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Deitihlann. bade 22 Aufs. Feiiers; ein Duell; Mevra⸗ 
ſentationskoſten für den Kammerpraſidenten! wichtiger Kammerantrag; ins 
tereſſanter Prozeß); Dresden (des Königs Beſuch im Armenhaus und der 
Arbeitsanſtalt); Aus dem Seekreis (Interdikt). 
Kriegsſchau platz, (Aus n Broſchüre über die Orien⸗ 


taliſche fi Krimmerpeditton . 

F. Kebrele g @er Beietenefongep), 
Franfreich Paris (Tageschronif), 
Örosbritannien Mad Irlanı, Lenden (die Oftfeeflotte; über 

Lord Nuſſell's Miſſton, Depeſche Lord Raglan's). 
Nußland und Polen. St. Petersburg (Witterung; Nationalfeſt; 


Madrid (Cortesſitzung; amtliche Bekanntmachung). 
near. Kopenhagen (Minister zur Verantwortung gezogen); 
Flensburg (Vorbereitungen für die Oſtſeefloktt). 
len. Ehina (zum Aufſtand). 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Locales und Provinzielles. Poſen; Samter; Liſſa; Brom⸗ 
berg; Filehne, 

Landwirthſchaftliches. — Muſikaliſches. — Vermiſchtes. 
— — Üy— — — — t¼Bꝗ 


Berlin, den 2. März. Nach einer heute Mittag 
hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche von St. Pe⸗ 
tersburg ſind Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland, 
Nicolaus J., am 2. Mürz um 12 Uhr 10 Minuten 
nach leichtem Todeskampfe verſchieden. “) 


Ueber die Erkrankung Seiner Kaiſerlichen Majeſtät melden die vor- 
ausgegangenen telegraphiſchen Depeſchen Folgendes: 
St. Petersburg, den 1. März 1855, 1 Uhr 25 Min. 
Oberſt- Lieutenant Graf Münſter an den dienſtthuenden 

Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeftät. 
Berlin, 

Der Zuftand des Kaiſers verſchlimmerte ſich geftern Abend weſent⸗ 
lich. Das Bülletin lautet: Geſtern iſt ein ſtarker Fieberanfall mit Bethei⸗ 
ligung der rechten Lunge eingetreten. Das Fieber hat die Nacht fortge⸗ 
dauert und den Schlaf gehindert. Der Auswurf dauert ungehindert fort. 
Es iſt ein Gichtantheil bemerkbar. Ich füge hinzu, daß die Schwäche 
des Kaiſers ſehr zugenommen hat und daß Sr. Majeſtät Zuſtand nach 
Auffaſſung der Aerzte mindeſtens ein ſehr ernſter geworden iſt. Ihre Ma⸗ 
jeftät die Kaiſerin iſt ziemlich wohl. Ich ſende heute noch eine Depeſche 
und bitte, dieſe Nachrichten ſtets nach Strelig an den Herzog Georg mit⸗ 
zutheilen. (gez.) Graf Münſter. 


St. Petersburg, den 1. März 1855, 4 Uhr 40 Min. 
Oberſt⸗Lieutenant Graf Münſter an den dienſtthuenden 
Flügel⸗Adjutanten Sr. Majeſtät. 
5 Berlin. 
Der Zuſtand Sr. Majeſtät hat ſich ſeit heute Morgen in Nichts ge⸗ 
beſſert. Heute Abend berichte ich abermals. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
hat Herzklopfen, iſt ſonſt aber wohl. Ich bitte, Nachrichten nach Schwe⸗ 
rin, Strelitz und Haag zu geben. (gez.) Graf Münſter. 


St. Petersburg, den 1. März 1855, Abends 93 Uhr. 
Oberſt⸗Lieutenant Graf Münſter an den dienſtihuenden 
Flügel-Adjuianten St. Majeſtät. 


Berlin. 
Der Zuſtand Sr. Majeftät des Kaiſers hat ſich im Laufe des Tages 
ſehr verſchlimmert. Der Auswurf wird ſchwierig, die Subſtanz deſſel⸗ 
ben zeigt ſtarke Mitleldenſchaft der Lunge.“ Eine Lungenlähmung ift zu 
befürchten. Dr. Carell iſt ſehr beſorgt. Der Thronfolger hat, auf den 
Wunſch der Aerzte, den Kaiſer gebeten, das Abendmahl zu nehmen. 
Die Kaiſerin iſt wohl. Ich gebe heute noch eine Nachricht. 
(gez.) Graf Münſter. 


St. pelergburg, den 1. März 1855, Abends 10; Uhr. 
Oberſt- Lieutenant Graf Mün ſter an den dienſtihuenden 
Flügel ⸗Adjutanten Sr. Majeſtät. 
Berlin. 

Der Kaiſer hat fi) geweigert, jetzt das Abendmahl zu nehmen, ſo 
iſt es auf morgen früh verſchoben. Der Kaiſer ſieht nur die Kaiſerin und 
den Thronfolger. Die Kaiſerin kennt die Gefahr, und ließ mir befehlen, 
dies Sr. Majeſtät dem Könige zu melden, und zu bitten, daß es auch 
den Hohen Geſchwiſtern, auch nach Strelitz mitgetheilt werde. 

— ez.) Graf Münſter. 


St. Petersburg, Winter Palais, den 2. März 1855, 


2 Uhr früh. 
Oberft- Lieutenant Graf gr — an den dienſtthuenden 
Flügel -Adjutanten Sr. RACHEN 
. Berlin. 
Der Kaiſer hat die Müthe des Doktor Mandt, daß eine 
Lungenlahmung möglich Tel, ruhig Eh und nur gefragt: wann 
werde ich paralyſirt ſein? Eine ur Antwort konnte darauf von 
en Aerzlen nicht gegeben werden. it uſſiſc fragte der Kaiſer noch 
den Dr. Garelli, wann erſticke ich wohl! Der Kaifer nahm das Abend⸗ 
mahl, nahm Abſchied von Frau und Kindern ſegneie jeden einzeln, auch 
die Enkel mit kraftiger Stimme bei vollem Bewußtſein und mit großer 
Ruhe und a Der Puls ſoll noch in Le man be⸗ 
reits Moſchus. ie Kaiſerin hält ſich aufrecht und iſt gefaßt. 
ſch aiſerin hält ſich (9%) Graf Münfter. 
— — 


die Berlin, den 3. Mar. Se. Majeflät der König haben Altergnä, 
W geruht: dem Geheimen Ober⸗Rechnungs und vortragenden Rath 


) Dieſe dem Königl. Staats: Anzeiger entnommene Nachricht, die 
55 Freitag Abend einige Stunden nad) Gintrefen der in der heutigen Zei⸗ 
Nachricht von der Erkrankung Sr. Majeſtät des Kaſſers 


8 gemeldeten i 
a den Felegraphen erhielten, haben wir ſchon in einem a Ae 


unſern hieſigen Leſern mitgetheilt. 


— en 


Sonntag den 4. März. 


bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, Freiherrn von Werthern, und dem 
Geheimen erpedirenden Sekretair und Kalkulator im Finanz-Miniſterium, 
Geheimen Rechnungsrath von Mauderode, den Rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, jo wie dem ſtädtiſchen Polizeidiener Flo⸗ 
rian Wilde zu Leobſchütz die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Dem ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verſität zu Berlin, Geheimen Medizinalrath Dr. Mitſcherlich die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung des von Sr. Majeſiät dem König von Baiern ihm 
verliehenen Maximilian⸗Ordens für Wiſſenſchaft und Kunſt zu ertheilen. 


Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Com⸗ 
mandeur der 12. Divifion, von Bonin, von Neiffe. 


Der Königliche Großbritanniſche Geſandte i i iſ⸗ 
fion, Lord John Ruſſell, von a e in außerordentlicher Miſ 


Abgereiſt: Der General» Major und Commandeur der 3. Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade, von Kropff, von London. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, den 1. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, der Kaiſer 
werde nur kurze Zeit von Paris entfernt bleiben. 

London, Donnerſtag den 1. März, Mitternacht. Im Unterhauſe 
meldet Roebuck, daß die Unterſuchung über die Lage des Heeres in 
der Krimm geheim geführt werde und wird Neweaſtle als Zeuge bei 
der Unterſuchung gegenwärtig fein. Peel theilt die Anwerbung Türki⸗ 
ſcher Kavallerie nach der Krimm mit. Goderich beantragt eine totale 
Reform im Heerweſen, namentlich ſollten die Offizierſtellen nicht ferner 
verkäuflich ſein. Evans ſpricht für den Antrag, Peel und Herbert 
gegen denſelben. Viele Redner haben ſich für und gegen gemeldet; die 
Debatte dauert fort. 

In der Sitzung des Oberhauſes nichts von Bedeutung. 


London, Freitag den 2. März, Morgens. Im 
weiteren Verlaufe der Debatte des Unterhanfes in ver⸗ 
wichener Nacht, lobt Palmerſton die jetzige Orga⸗ 
niſation des Heeresweſens nicht, erinnert aber an die 
Schwierigkeiten, dieſelbe jetzt abzuſchaffen. Die von 
Goderich beantragte Reform im Heeresweſen wird 
mit einer Majorität von 44 Stimmen verworfen. 

Layard wurde zum Rektor der Aberdeener Uni⸗ 
verfität gewählt. 


Die Nachricht von dem Tode 

des Kaiſers Nikolaus, gerade in dieſem Augenblicke der höchſten 
politiſchen Spannung iſt von fo erſchütternder Wirkung, daß fie, gleich- 
ſam ein elektriſcher Schlag, dem Gedanken auf eine Weile Stillſtand ge⸗ 
bietet. Wo der Allerhöchſte dort oben ſpricht, da vermag der ſterbliche 
Menſch nichts, als ſchweigend zu ſtaunen und ſich in Demuth zu beugen. 
Dem ſchwachen Verſtande gelingt es nicht, die ungeheuren Combinatio⸗ 
nen zu ordnen, welche auf dies weltbewegende Ereigniß die Bruſt be⸗ 
ſtürmen. Laſſen wir daher zunächſt der Beſtürzung ihre Zeit und warten 
erſt noch der Dinge, die da kommen werden. Einſtweilen genügt dem 
menſchlichen Bewußtſein der beſchäftigende, wenn auch niederſchlagende 
Gedanke, daß ein großer Mann heimgegangen iſt. 

In ſolcher Seelenſtimmung iſt nichts wohlthuender, als der heute 
hier eingetroffene Befehl Sr. Majeſtät des Königs, daß die Preußiſche 
Armee um den großen Entſchlafenen mehrwöchentliche Trauer anlegt. 


Deut ſchlan d. 

C Berlin, den 2. März. Unmöglich iſt es mir, Ihnen den ge- 
waltigen Eindruck zu beſchreiben, den die Nachricht von dem Ableben 
des Kaiſers von Rußland hier in allen Kreiſen hervorgerufen hat. Im 
Laufe des Vormittags waren ſchon, wie ich an gut unterrichteter Stelle 
erfahre, den Allerhöchften und Höchften Perſonen telegraphiſche Depejchen 
zugegangen, welche den Zuſtand des Kaiſers höchft bedenklich erſcheinen 
ließen; eine ſpätere meldete, der Kaiſer ſei rettungslos verloren und die 
erlauchte Gemahlin bereits auf den nahen Tod vorbereitet. Mittags ging, 
wie mir witgetheilt wird, Sr. Maj. dem König eine telegraphiſche De— 
peſche Ihrer Maj. der Kaiſerin zu, worin die hohe Frau der Königlichen 
Familie das erfolgte Ableben des Kaiſers anzeigte. Se. Maj. der König 
gab den Mitgliedern des Königlichen Hauſes ſofort von dieſer Trauer⸗ 
nachricht Kunde und dieſe eilten zu Ihren Majeftäten in's Schloß. — 
Das Diner, welches heut im Königl. Schloſſe ſtattfinden ſollte und zu 
dem auch, wie Sie bereits wiſſen, Lord John Ruſſell und ſeine Beglei⸗ 
ter, Lord Dufferin, und die Herren Byng und Elliot mit einer Einla— 
dung beehrt worden waren, wurde in Folge dieſer Todesanzeige, welche 
die Königliche Familie in tiefe Trauer verſetzt, wieder abgeſagt. Wie 
es heißt, begiebt ſich der Prinz von Preußen im Auftrage Sr. Maj. des 
Königs nach St. Petersburg, um der Kaiſerin das Beileid der König- 
lichen Familie auszudrücken und ſollte ſchon heut Abend die Reiſe an- 
treten. Wahrſcheinlicher ift es jedoch, daß Se. Königl. Hoheit erſt mor- 
gen abreiſt. — Oer Kaijer von Rußland, der ein Alter von 59 Jahren 
erreicht hat und ſeit dem 1. Dez. 1825 regierte, hatte ſich, wie die telegra⸗ 
phiſchen Depeſchen meldeten, einen Grippeanfall durch eine heftige 
Erkältung zugezogen, jedoch nicht, wie die Aerzte wollten, 
das Zimmer gehütet, ſo daß das Uebel ärger wurde. (. 0.) 
Nicht früher, als heut Morgen ging das erſte dumpfe Gerücht durch die 
Stadt von der Krankheit des hohen Verwandten unſers Königshauſes 
und einige Stunden ſpäter hatte man ſchon die Kunde von ſeinem Tode. 
— Ich habe viele Perſonen geſprochen und auch ſolche, die dem Kaiſer 
wegen ſeines letzten Krieges ganz abgeneigt waren, aber auch ſie waren 
durch feinen Tod erſchüttert. Man läßt jetzt dem Todten volle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren! — In allen Kreiſen beſchäftigt man ſich nun mit der 
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Frage, welche Folgen zunächſt dieſer Tod haben werde. Die Meiſten 
ſehen nun den Frieden geſichert; zugleich aber blickt man mit großer 
Spannung auf Rußland und iſt erwartungsvoll auf das, was unter den 
gegenwärtigen Umſtänden die Altruſſiſche Partei mit dem Großfürſten 
Konſtantin an der Spitze beginnen wird. — Trägt ſich dieſe Partei wirk⸗ 
lich mit derartigen Plänen, wie man ihr oft laut genug nachgeſagt, ſo 
haben wir ernſte Vorgänge in Rußland zu erwarten. 

Der General v. Wedell wurde, wie ich höre, heut aus Paris zus 
rückerwartet. Ueber den Ausgang feiner Miſſion verlautet nichts Si» 
cheres. 

Lord John Ruſſell machte heut Vormittag in glänzender Karroſſe, 
die er ſich aus London mitgebracht, den Prinzen des Königlichen Hauſes 
ſeine Aufwartung. Mittags 12 Uhr hatte derſelbe eine Audienz beim 
Prinzen von Preußen, die von ziemlich langer Dauer war. 

In voriger Nacht iſt hier der hochgeachtete Prediger Beier, Geiſt⸗ 
licher im Krankenhauſe Bethanien, am Nervenfieber geſtorben. Derſelbe 
war ein überaus thätiges Mitglied der inneren Miſſion und fein Verluſt 
in jeder Hinſicht ſchwer zu erſetzen. Seine Krankheit war Anfangs ein 
gewöhnlicher Katarrh, derſelbe wurde aber, was jetzt häufig hier vor⸗ 
kommt, bald bösartig nervös, und gleich dem Miniſter Ladenberg endete 
Pr. Beier von heftigen Bieber-Phantafieen geplagt. 

In Folge einer Aeußerung des Abg. v. Patow in einer Kammerde⸗ 
batte hat heut ein Piſtolenduell zwiſchen dem Abg. v. Patow und dem 
Grafen v. Schlieffen ftatigefunden. Erſt nachdem mehrere Kugeln ge⸗ 
wechſelt worden waren, erhielt, wie erzählt wird, v. Patow von ſeinem 
Gegner einen Schuß in die Wade. Graf Schwerin war Sekundant 
des Herrn v. Patow. 

f In den Abgeordneten-Kreiſen macht dieſer Vorgang große Sen⸗ 
ation. 

Schon in früheren Seſſionen ſprach ſich unter manchen Abgeordneten 
zur 2. Kammer der Wunſch aus, daß dem Präſidenten aus dem Kammer⸗ 
fonds Repräſentationskoſten von monatlich 1000 Thalern gewährt wer⸗ 
den möchten, damit er in der Lage fei, wöchentlich zweimal Soiréen zu 
veranſtalten und zu denſelben die Kammermitglieder um ſich zu verſam⸗ 
meln. Die Ausfuͤhrung dieſes Wunſches ſcheiterte indeß an dem Wi⸗ 
derſtande, welchen Graf Schwerin dieſer Idee entgegenſtellte. Neuer⸗ 
dings beſchäftigt nun aber dieſes Projekt dieſelben Abgeordneten ⸗Kreiſe 
wieder und man wünſcht hier ſeine Ausführung, weil man gern einen 
geineinfchaftlichen Vereinigungspunkt haben möchte. Indem dieſe Abge⸗ 
ordneten glauben, die gewünſchte Annäherung dadurch herbeizuführen, 
daß man ſich zur Unterhaltung an gewiſſen Tagen allgemein um den 
Präſidenten verſammelt, hoffen fie endlich den Grafen Schwerin willfah⸗ 
rig zu finden. 

Auf dem Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium fand heute 
Abend ein deklamatoriſch-muſikaliſcher Aktus ſtatt, der ſehr beſucht war 
und dem auch die Familie des Miniſterpräſidenten und des Kultusmini⸗ 
fies beiwohnten, deren Söhne Schüler der Anſtalt find, 

2 F efe r. Majeſtät des Königs legt der Kö⸗ 
nigliche 5 Mach header E: Wrede er Kaifer Bon Rußland 
die Trauer auf vier Wochen an. (St.⸗A.) 


— Nachſtehender wichtiger Antrag iſt jo eben in der Erſten Kam⸗ 
mer zur Vertheilung gekommen: Die Kammer wolle beſchließen, die 
Staats ⸗Regierung zu erſuchen, in Ermägung zu ziehen, welche Einrich⸗ 
tungen zu treffen find, um es zu ermöglichen, daß jede Sitzungs- 
Periode der Kammer in der Regel nicht über zwei bis drei 
Monate hinaus dauert. 

Motive: Ein großer Theil der Mitglieder der Erſten und zweiten 
Kammer können ſich nicht ohne erhebliche Nachtheile ihrem ordentlichen 
Wirkungskreiſe auf längere Zeit entziehen. Es gielt dies nicht bloß von 
Beamten, die ſich in den Kammern befinden, ſondern auch von vielen 
anderen Mitgliedern. Die Kammern tagen bei dem jetzigen Geſchäftsgang 
in jeder Sitzungs-Periode fünf Monate und darüber. Es werden dadurch 
dem Staat und dem National-Wohl viele Kräfte entzogen, die in ihrem 
heimathlichen Kreiſe ſehr ſegensreich wirken und hier brach liegen. Es 
iſt daher dringend wünſchenswerth, daß die Dauer der Sitzungs⸗Periode 
auf das Nothwendigſte beſchränkt wird. Der zur Zeit in den Kammern 
und namentlich in ihren Beziehungen zur Staats - Regierung beſtehende 
Geſchaftsgang dürfte im Intereſſe einer weiſen Zeit⸗Erſparung weſentlich 
verbeſſert werden koͤnnen, wenn 1) jämmtliche ar die Seitens 
der Königlichen Staats-Regierung der Thatigkel der Kammern unter⸗ 
breitet werden ſollen, in der Regel gleich bei Eröffnung der Sitzung in 


der nöthigen Anzahl von Exemplaren den 
cht im November, ſondern in den 


den, Graf v. 
Pet ne ptiech- Trac, Rummel, Freiherr v. Sanden⸗Touſſainen, Graf 


v. Schlieben, 


— Bei dem Ober-Tribunal kam am 24. d. ein intereſſanter Prodeß 
in dritter Inſtanz zur Entſcheidung, der eine in dem bekaunten Schotti⸗ 
ſchen Dorfe Gretna⸗Green, unter Zuziehung dreier Zeugen, von einem 
jungen Grafen ohne Zuſtimmung feines Vaters, mit einer achtbare Künſt⸗ 
lerin geſchloſſene Ehe betraf, welche der Graf und deſſen Vater nach 
Jahren für ungültig anſahen, indem der erſtere nun eine, ihm ebenbürtige 
Dame heirathen wollte. Die Künſtlerin erhob dagegen Klage; das Kö⸗ 
nigliche Kreisgericht zu Namslau, das betreffende Königliche Appellationg- 
Gericht und das Königl. Ober-Tribunal haben indeß die in Schottland 
durch Vertrag eingegangene Ehe für gültig erachtet. und es iſt dabei 
durch die Schottiſchen Rechtsgelehrten feſtgeſtelt worden, daß nicht bloß 


z 


in Grema-Green, ſondern auch in ganz Schottland die Ehe durch Ver⸗ 
trag geſchloſſen werden kann. (Schl. 3.) 


T Thorn, den 28. Februar. Als Radikalmittel gegen den Wucher 
iſt in jüngfter Zeit die Befreiung des Geldhandels von allen Schranken 
namentlich von denjenigen, welchen er in Folge der Wuchergeſezgebung 
unterliegt, empfohlen werden. Ohne Frage würde der Wucher, wenn 
man die Erfahrungen des täglichen Verkehes ſprechen läßt, aufhören, ſo⸗ 
bald der Geldverkehr ſich von ſelbſt nach dem Geſetze von Angebot und 
Nachfrage regeln dürfte. Der große Geſchäftsmann, Grundbeſitzer u. |. w. 
hat ſelten durch den Wucher zu leiden, leicht findet er den Weg zu den 
großen Kredit⸗Anſtalten, um ſich das zu feinen Unternehmungen nöthige 
Kapital zu ſchaffen. ke 
der kleine Grundbeſitzer nicht einſchlagen, oder weiß ihn nicht aufzufinden 
und zu benutzen, und die Perſonen dieſer Stände ſind es gerade, welche 
dem Wucherer, nicht ſelten zu ihrem Ruin, in die Hände fallen. Letzterer 
weiß ſeine Manöver. jo einzurichten, daß ihm auf geſetzlichem Wege 
ſchwer beizukommen iſt. Das Freigeben des Geldverkehrs würde eine 
Menge kleiner Kapitaliſten auf den Geldmarkt locken, welche jetzt ihr 
Kapital zurückhalten, weil ſie zu gewiſſenhaft ſind, gegen die geſetzlichen 
Beſtimmungen Geld zu verleihen; andererſeits iſt der geſetzliche Zinsfuß 
zu gering, um ſie dem zeinweiſen Verleihen ihres Kapitals geneigt zu 
machen, bei welchem immer ein Riſiko vorhanden, alſo auch auf Deckung 
von möglichem Kapitalverluſt gerechnet werden muß. Bei dieſen kleinen 
Kapitaliſten würden die vorbezeichneten Perſönlichkeiten nach Aufhören 
der Wuchergeſetze Hilfe finden und nebenbei durch die Konkurren dieſer 
kleinen Kapitalverleiher gegen übermäßige Forderungen geſchüßt ſein. 
Wie die Verhältniſſe heute ſind, ſo treibt der Wucher, obſchon die Juſtiz 
micht ſchlaft, im Stillen fein Weſen ſchlau fort, und mauer ordentliche, 
aber unerfahrene Handwerker und Landmann iſt ſeine Beute geworden. 
Ein trauriges Beiſpiel hiefür, welches uns aus dem benachbarten Kul⸗ 
mer Kreiſe mitgetheilt wird, möge hier folgen, obſchon nicht der reine 
Wucher Veranlaſſung zu nachſtehendem Exeigniſſe gegeben hat. Ein Land⸗ 
mann, obſchon in guten Umſtänden, ſucht ein Darlehn, und nimmt, da er 
daſſelbe nirgends ſich beſchaffen kann, das Anerbieten eines Juden an, 
welcher das Geld zu beſorgen verſpricht, ſich aber auch für ſeine and 
hung einen Wechſel auf 100 Rthlr. ausbebing!. Dleſer wird ihm zuge⸗ 
ſtanden. Als der Tag der Darlehnszahlung erſcheint, verlangt der Com⸗ 
miſſionär zu ‚feiner Sccherhelt zuvor die Unterſchrift des Wechſels; der 
Landmann, ohne Arg, ertheilt ſie. Beide gehen nun zu einem Dritten, 
der das Darlehn auszahlen ſoll, welcher indeß erklärt, daß er ſofort 
nicht zahlen konne und wird der Landmann auf einen andern Tag beſtellt. 
So wird er Wochen lang hingehalten, bis er einſieht, daß man ihn beico- 
gen hat. Der Kommiſſionär verkauft den Wechſel an einen Dritten, wel⸗ 
cher den Ausſteller verklagt. Dieſer fällt in Verzweiflung, entfernt ſich 
Nachts heimlich aus ſeiner Wohnung und ſtürzt ſich in einen eiher, wo 
er des anderen Tages todt herausgezogen wird. So tragiſch enden gott⸗ 
lob nicht alle, welche ſich an einen Wucherer wenden müſſen; aber bei 
den Meiſten tritt in okonomiſcher Beziehung ein Ruin ein. Aehnliche Er⸗ 
eigniſſe, wie das mitgetheilte, wo der Wucher langſam und verſteckt ſein 
zerfiörendes Werk ausführte, unterſtätzen die vorangeführte Meinung, daß 
nicht die Geſetzgebung, ſei dieſelbe noch ſo ſtreng, ſondern der freigegebene 
Geldverkehr allein, und das vornemlich zum Vortheil der genannten Be⸗ 
völkerungsſchichten, dem Wucher ein Ende machen kann. 


Dresden, den 26. Februar. Se. Majeftät der König hat in Be⸗ 
gleitung feines Flügel⸗Adjutanten Major v. Falkenſtein vorgeſtern zwei 
ſtädtiſche Anſtalten, das Armenhaus und die Arbeitsanſtalt, 
mit einem Beſuche beehrt. Derſelbe beſichtigte von Mittags 1 bis 13 Uhr 
ſämmtliche Lokaliaten und Eimichtungen des Armenhauſes, nahm 
Kenniniß von der Behandlung, Beſchaftigung und Verpflegung der Ver⸗ 
ſorgten, von der Zubereitung der Speiſen für dieſelben, koſtete das Brod 
für die Verſorgten, ſo wie das ebenda an ſonſtige Arme zur Vertheilung 
gelangende ſogenannte Paxbrod und unterhielt ſich in gewohnter Huld 
mit mehreren der hochbetagten und ſiechen Verſorgten. Dieſer Beweis der 
Königlichen Gnade erfüllte die ſämmtlichen Bewohner ſichtlich mit hohem 
Glück, das ſich auch in ungeheuchelten Segnungen und den wiederholten 
Aus rufen der Worte „den König ſegne Gon“ aus dem Munde alters- 
ſchwacher und an das Krankenlager gebannter Pfleglinge in wahrhaft 
rührender- und herzergreifender Weiſe ausſprach. Bei dem hierauf bis 
nach 3 Uhr erfolgten Beſuche der in der Nähe gelegenen, erſt ſeit De- 
zember 1853 beſtehenden Arbeitsanſtalt überzeugte id) Se. Majeftät 
von der innern Verfaſſung und dem gejchäftlichen Verfahren bei Auf- 
nahme, Behandlung und Entlaſſung der Häuslinge zugleich unter Ein⸗ 
ſichtnahme der vom Inſpektor Süß geführten Bücher und der Akten, 
nahm danach ſämmtliche Verhältniſſe, in welchen die Häuslinge beſchäf⸗ 
tigt werden, dieſe ſelbſt und deren Arbeiten, die Schlafſtätten, die Küche, 
das Brod, welches derſelbe koſtete, und die ſonſtigen Einrichtungen in 
Augenſchein und erklärte unter Anerkenntniß der bei Verfolgung der Zwecke 
der Anſtalt ſich darbietenden Schwierigkeiten ein ſolches auch hinſichtlich 
des daſelbſt eingeſchlagenen Verfahrens. (Dr. J.) 


Aus dem Seekreis, den 21. Februar. Dieſer Tage hat der 
Erzbiſchof zu Freiburg die Pfarrkirche zu Donaueſchingen mit dem In⸗ 
terdiet belegt. Es darf daſelbſt nicht Meſſe geleſen, nicht getraut, 
überhaupt kein Gottes dient gehalten, ſondern es dürfen nur die drin⸗ 
gendſten Kaſualien, wie die Taufen und Beerdigungen, verrichtet wer- 
den. Dleſe Anordnung wurde vom Erzbiſchof deshalb getroffen, weil 
Pfartverweſer Wolf die hm vom Großherzoglichen Hofgericht zu Kon⸗ 
ſtanz wegen Gefährdung der offentlichen Ruhe und Ordnung rechtskräftig 
zuerkannte Feſtungsſtrafe von acht Wochen gegenwärtig in der Feſtung 
Raſtatt abbüßt. l (D. D.) 

Oeſterreich N 

Wien, den 28. Februar. Die „Defterr. Korreſp.s ſchreibt: 

„In wenigen Tagen werden die Bevollmächtigten der bel dem Kampfe 
im Orient unmittelbar oder durch eventuelle Verträge betheiligſen großen 

hier in Wien zu den angebahnten Friedensverhandlungen zuſam⸗ 
mentreten. Von Seiten der hohen Pforte iſt einer der ausgezeichneteren 
Würdenträger zu erwarten, um als Spezial⸗Bevollmachtigter, neben dem 
Bolſchafter am K. K. Hofe, Herrn Arif Efendi, an dem zu eröffnenden 
Kongreſſe Theil zu nehmen. Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandten, Herrn 
Fürften Gortſchakoff, wird der Geheimrath Herr v. Titoff zur Seite ſtehen, 
welcher früher den Geſandſchaftspoſten zu Konſtantinopel bekleidete. Groß⸗ 
britannien ſendet einen durch Geburt, wie durch Erfahrung in der Leitung 
der Staatsgeſchäfte und parlamentariſchen Einfluß hervorragenden Staats⸗ 
9 

„) Die Redaktion iſt im Allgemeinen damit einverſtanden, daß eine 
Aederung unſerer jetzigen Geſetzgebung in Betreff des Wuchers zweckmäßig 
wäre: was den in obigem Bericht angeführten Fall indeß betrifft, ſo er⸗ 
ſcheint derſelbe als kein paſſender Belag für die Debuftion des Herrn Gius 
senders, indem nur ein vom Wucher ganz unabhängiger Betrug vor- 
liegt, gegen welchen nur Vorſicht, aber kein Gefep fügen konnte. D. Ned. 


Dieſen Weg kann der Kramer, der Handwerker, 


2 


mann, Lord John Ruſſell, welcher im Verein mit dem bewährten Diplo⸗ 
maten, der ſeine Königin ſeit Jahren am Kaiſerlichen Hofe vertritt, dem 
ſehr ehrenwerthen Grafen Weſtmoreland, die Stimme Englands führen 
wird. In dem Vertreter Frankreichs an dem K. K. Hofe, Heren Baron 
von Bourqueney, vereinigen ſich fo glücklich die beiden für die Wirkſam 
keit bei den Ver ag reichen Bedingungen, das vollkommene 
Vertrauen feines Souverains und die genaue Kenntniß der politiſchen 
Verhältniſſe des Orients, daß die Abſendung eines weiteren Bevollmäch⸗ 
tigten der Macht, welche er repräſentirt, als minder geboten ſich darſtellt. 

Dem K. K. Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und des Kai- 
ſerlichen Hauſes, Herrn Grafen von Buol-⸗Schauenſtein, welcher die Ver⸗ 
handlungen als erſter Bevollmächtigter Oeſterreichs zu leiten hat, wird 


der K. K. Bundespräſidialgeſandte, Herr Baron von Prokeſch⸗Oſten, mit 


feiner erprobten Kenntniß der Orientaliſchen Zuſtände zur Seite ſtehen. 
Die Abſendung und Bevollmächtigung ſo ausgezeichneter und her⸗ 
vorragender Staatsmänner zu den bevorſtehenden Friedensnegociationen 
bezeugt den ernſten Willen der betheiligten Mächte, dem Kriege im Orient, 
wenn immer möglich, ein Ziel zu ſetzen, dem geſammten Europa den er⸗ 
ſehnten, ſicheren Frieden wiederzugeben. Der Kriegsehre iſt auf allen 
Seiten Genüge geleiſtet. Für bedeutſame, ſeit vielen Jahren in Streit 
liegende, oder ſteis mit Konflikten drohende Punkte, Anſprüche und Ver⸗ 
hältniſſe, iſt bereits eine allgemeine Baſis gewonnen, welche die Unab- 
hängigkeit wie die Integrität Det Turkei ſichert, fünftigen Uebergriffen 
einzelner Mächte vorbaut und die Rechte aller chriſtlichen Unterthanen der 
Pforte ohne Eingriff in die Souverainetät des Sultans, verbürgt. Wir 
bekennen willig, daß das endliche Ecgebniß der bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen, wie der Erfolg aller menſchlichen Unternehmungen und Plane 
lediglich in der Hand Gottes liegt, doch beginnen die Negociationen zur 
Wiederherſtellung des Europäiſchen Friedens unter Gutes verheißenden 
Auſpicien, welche die dazu berufenen Staatsmänner ermuthigen werden, 
das große Werk mit So elle br a 8 dem 
if mächtigen, im Geiſte erhöchſten Souveraine 
wn un l eiche Nationen glücklich zum Ziele zu führen.“ 
Wie der „Wanderer“ vernimmt, wurde der Miniſterialrath im Mi⸗ 
niſterium des Aeußern, Meyſenbug, ein Mann von großer Einſicht 
und tiefer politiſcher Bildung, zum Schriftführer der Konferenzen er⸗ 
nannt, eine Stellung, welche bei dem Wiener Kongreſſe vom Jahre 1814 
der Hofrath Gentz verſehen. | 


Kriegsſchauplatz. 


Sebaſtopol, den 18. Februar. An Lebensmitteln und Mu⸗ 
nition, ſchreibt man der „Krzzig.“, haben wir nun, Dank ſei es dem 
eingetretenen Froſte, der den Transport durch die Steppe beſchleunigte, 
reichlichen Vorrath, auch haben unſere Soldaten und Seeleute warme 
Winterkleidung. Zerplatzte nicht hin und wieder eine Bombe und durch⸗ 
ziſchten nicht den ganzen Tag Projektilen aller Art die Luft, man würde 
gar nicht auf eine Belagerung ſchließen, Alles geht ſeinen Geſchäften nach, 
man ſieht Promenirende beiderlei Geſchlechts zu Fuß und zu Pferde de. 
— Durch unſere gewandten Spione erfahren wir, daß es im Lager der 
Allürten, trotz der Zuführen allet Att, jeden Tag mißlicher ausſehe; weder 
Baracken, noch die Türkiſchen Zelte gewähren den Schutz, wie unſere prak⸗ 
tiſch angelegten Bordnien; die aus Frankreich und England auher ge⸗ 
langten, in opulenteſter Weiſe den Soldaten geſpendeten Geſchenke konnen 


den allgemein eingetretenen Mißmuth nicht beſeitigen, und die Anzahl der 
Kranken iſt maſſenhaft. Der Troſt, daß es im März beſſer werden würde, 
beruht auf bitterer Täuſchung; wer die hieſigen klimatiſchen Verhältniſſe 
kennt, daß dann alle Gewäſſer lebendig werden und das ganze Terrain 
in einen Schlamm ſich ebe der weiß auch, daß die nur ſchwach 
verſcharrten Menſchen⸗ und Pferde⸗Cadaver aus dem aufgelockerten Bo⸗ 
den zum Vorſchein kommen und die Atmoſphäre mit einem peſtilenzarti⸗ 
gem Geſtank vergiften werden. Treffen nun dieſe Zeit unſere neuen Feinde, 
die Piemonteſen, hier ein, ſo werden ſie es hart zu büßen haben; die im 
Lager erwartete Engliſche Cavallerie wird ein gleiches Loos haben und 
ihrer verweichlichten Pferde bald ledig werden. ö 


In Brüſſel iſt — wie wir wiederholt erwähnt haben — vor 
einigen Tagen eine Broſchüre erfchienen*), in welcher die Orienta⸗ 
liſche Frage und die Expedition nach der Krimm beſprochen wird. Die 
Schrift ſelbſt jagt, fie rühre von einem Franzöſiſchen General - Offizier 
her; verſchiedene Zeitungen haben den kürzlich aus der Krimm zurückge- 
kehrten Prinzen Napoleon als den Verfaſſer bezeichnet; die Augs⸗ 
burger „Allgemeine Zeitung“ ſagt, Girardin hätte ſie im Auftrage (des 
Prinzen?) geſchrieben; Franzoͤſiſcher Seits iſt fie ein Ruſſiſches Pam⸗ 
phlet genannt worden. Letzteres haben wir ſogleich als unwahrſcheinlich 
bezeichnet, denn Kaiſer Nikolaus wird in der Broſchüre als ein herrſch⸗ 
ſüchtiger Lauerer dargeſtellt, während Louis Napoleon überall mit An- 
ſtand behandelt wird, auch wo feine Maaßegeln, namentlich die Krimm⸗ 
Expedition, getadelt werden. Natürlich können wir die Frage nach dem 
Autor nicht entſcheiden; indeſſen theilen wir aus der Schrift einige Stel⸗ 
len mit, die von Intereſſe ſein werden. Der Verfaſſer, der heftig gegen 
die Allianz Oeſterreichs mit den Weſtmächten iſt, die er für die Na- 
poleoniſche Herrſchaft für eben ſo gefährlich hält, als die Heirath des 
erſten Napoleon mit der Erzherzogin Marie Louiſe, weil ſie dem Kriege 
gegen Rußland den Charakter eines Volks- und Prinzipienkrieges ge⸗ 
nommen, berührt überdem die Allianz mit Oeſterreich als einen per⸗ 
ſoͤnlichen Wunſch Napoleon's. In Bezug darauf heißt es in der Schrift: 
„Louis Napoleon wollte, daß Europa ſage: Oeſterreich war durch die 
unverletzlichſten Bande an die Sache Nikolaus J. geknüpft; es hat dieſe 
Bande zerriſſen, um ſich dem Glück und dem Genie Napoleon III. an⸗ 
zuſchließen.“ — Die Finanzwirihſchaft St. Arnaud's bei der Armee wird 
als ordnungslos geſchildert. 

Ueber die Lage der Franzöſiſchen Truppen bei Varna im vos 
rigen Sommer wird geſagt: „Sie boten den allertraurigſten Anblick dar, 
die Hoſpilaler füllten ſich taglich mehr, der Tod herrſchte in unſeren Reihen, 
die wie begreiflich unter dieſen Umſtannden ſchon von der Indiseiplin 
gebrochen waren. Weherufe ertonten aus Aller Munde; aufrühreriſche 
Rufe horte man in einigen Bataillonen. Der Soldat nannte die Namen 
gewiſſer verbannter Generale. — Um die Soldaten von der Laſt der 
Unthätigfeit ein wenig zu befreien und für den Napoleonstag eine Sie⸗ 
gesnachricht nach Paris ſenden zu konnen, befahl St. Arnaud die Erpe⸗ 
dition nach der Dobrudſcha unter General Eſpinaſſe. Sie koſtete 
nach den Angaben der vorliegenden Schrift 6000 Menſchenleben, 
Andere wurden dienſtunfähig. Statt einer Siegesnachricht konnte man 
nur eine Todtenliſte von 14,000 Mann, die zu Varna, Gallipoli, Athen 
und in der Dobrudſcha begraben liegen, nach Paris ſenden. 

— — — — 


) Die Schrift, betitelt: De Ja conduite de la guerre d’orient. Ex- 
pedition de Crimée. Memoive adresse au gouvernement de S. M. bem- 
bereut Napoleon III. par un ofieier general«, iſt jo eben auch in Berlin 

ei Schneider u. Comp. erſchlenen; die „Kigztg.“ giebt daraus obenſteheu⸗ 


den Auszug. 


Die Schilderung der Berathungen über die Expedition nach 
der Krimm iſt hochſt intereſſant. Den Plan dieſer Expedition hatte, 
nach der vorliegenden Schrift, Louis Napoleon in Biarrits ſelbſt aus- 
ausge; England war man entzückt davon, denn die Ausſicht 
auf das Verbrennen der Ruſſiſchen Flotte machte Alles ſchwindeln vor Ver⸗ 


rabien gegen Polen, um dort einen allgemeinen Aufſtand zu eniflammen. 
Der Vice-Admiral Hamelin nannte die Expedition ein „Abenteuer“ der 


oſen. 26, änder und 8000 Türken. Die Schrift jagt: „Es iſt un⸗ 
ben 0 4 dot Beh Sa a N Te Umficht ge- 
habt hatten, wir keine acht bee ern 2 ubringen konnten (2), fe 
hätten uns über Nacht ins Meer werfe Tenn Aber die Ruſſiſchen Ge⸗ 
nerale haben die Entſchuldigung, daß fie unmöglich glauben konnen, man 
werde im September eine Expedition nach der Krimm unternehmen.“ Die 
Ruſſiſchen Streitkräfte, die an der Alma fochten gegen 62,000 Mann 
Elitetruppen der Allürten ſchätzt die Schrift auf nicht ganz 35,000 Mann. 
Man ſieht alſo, daß man auch in Frankreich endlich anerkennt, wenn 
auch ſpät, wie ehreureich die Schlacht an der Alma für die Ruſſiſchen 
Waffen geweſen. — Die letzte Unterredung St. Arnaud's mit den Ge⸗ 
neralen wird, Seite 50, ſehr intereſſant geſchildert; als er Canrobert 
das Kommando übergab, zog dieſer ein Kaiſerliches Schreiben aus ſeiner 
Weſte, in der er es ſeit lange eingenäht trug, welches ſeine eventuelle 
Ernennung enthielt. i u: 
Prinz Napoleon erfuhr und erklärte zuerſt, daß die ganze Be⸗ 
lagerung Sebaſtopols im Süden fruchtlos und unſinnig ſei, da das Nord⸗ 
Fort Sieverng alle Poſitionen demonfire. Caarobert wird getadelt, 
Bosquet dagegen gelobt; er iſt nach der Schrift eigentlich der, welchem 
die Ehte des Tages an der Alma gebührt, es heißt da von ſeinem An⸗ 


griff: „N eine Viertelſtunde ſpäter und die d zwe 
F556 
Ruſſiſchen Kavallerie, 3000 Pferde ſtark, in die Flanke genofffiten zu 
werden.“ General Bosquet war auch der Retter der Engländer bei In⸗ 
ferman; es heißt da Seite 67: „Eine halbe Stunde ſpäter, die ge⸗ 
ſchlagenen Engländer, die Unordnung in den Kolonnen, die ſich eine auf 
die andere repliirt, wir wären von allen Seiten umhüllt, an das Ufer 
gedrängt und ins Meer geworfen worden. Glücklicherweiſe verbeſſerten 
die Soldaten den Fehler der Generale und ihre unwiderſtehliche Bravour 
ſiegte über den furchtbar kombinirten Plan des Fürſten Meniſchikoff. — 
Die Ruſſiſchen Generale werden gekadelt, daß fie von Balaklawa und 
von der Feſtung aus nicht ſtark genug aufgetreten feich an jenem bluti⸗ 
gen 5. November. „Die Verantwortung für dieſe Fehler, welche uns 
vor einem allgemeinen Untergang retteten, 15 die Generale, welche 
zur Ausführung der Befehle des Fürſten 0 off kommandirt waren.“ 
zum zehn ein halb Uhr Morgens“, ſeück 2 S „begannen die 
Ruſſen, aber in guter Ordnung, RT 995 - a 

Das Geſammt⸗Urtheil des it . ; mr die Expedition liegt in 
folgenden Sätzen: „Die Erpedilton 9 gerichtet! Der erſte Feldzug iſt 
verloren! Wit wiſſen, daß 2 en heute nur noch bei der 
Krimm⸗Expedition verharren, ji = 5 ihrer Waffen wegen.“ — Die 
Verlaſte der Allitten belaafen Ad auf 4,000 Mane, die todt, and 
30,000 Mann, die kamin gematht find. — Der Schluß lauter: 
„Die Krimm-Erpeoition iſt eine horheit; man muß ſie aufgeben. Die 
Zeit drängt. Frankreich iſt 5 0 und tief bewegt. Rußland waffnet 
in rieſigen Verhäliniſſen. ae ruft ſeine Landwehren zu den 
Waffen; gegen wen? Der KAT (Louis Napoleon) brgüücht nur ein 
Zeichen zu geben, nur ſeinen Willen auszuſpeechen. England, im In⸗ 
nern durch eine neue, junge, unwiderſtehliche Kraft bearbeitet, wird ihm 
bis ans Ende der We lgen. “ | * 2 


Frankreich. 


Paris, den 28, Februar. Der „Moniteur“ zeigt heute an, daß 
der Untergang der Fregaiſe „Semillante“ wahrſcheinlich iſt. Das Vor⸗ 
derſtück einer Fregatte, mit der Inſchrift „Semillante“, ein Matroſenhut 
und das Tagebuch des Schiffs ſei an die Korſikaniſche Küſte geworfen 
worden, ſo daß man wohl auf die Möglichkeit dieſes Unglückes ſchließen 
dürfte. Es ſei nur ein Leichnam an das Ufer geſchwemmt worden. 

Daſſelbe Blatt berichtet, daß General Niel am 19. von Pera nach 
der Krimm abreiſen wolltte. 


— Seit einigen Tagen drängt NH das Publikum in den Juſtizpal⸗ 
laſt, wo einer von jenen ſtendaloſen Prozeſſen geführt wird, an denen 
die Franzoſiſche Criminal Justiz ſo reich iſt. Ich meine den Frog er 
gen die Lehrerin Doudet, welche angeklagt iſt, die Kinder eines Efg⸗ 
liſchen Arztes, deſſen Vertrauen Me auf das Unerhorteſte mißbrauchte, 
ſo mißhandelt zu haben, daß eines an den Folgen der Schläge geſtorben 
iſt. Unter dem Vorwande, daß die 5 Mädchen, welche der Engländer 
der Doudet — fie wohnt in der Cité Odiot in Pacis — anvertraut hatte, 
allen möglichen Laſtern ergeben ſeien, behandelte ſie dieſelben mit einer 
raffinirten Bosheit, dictirte ihnen aber Briefe an ihren Vater, in denen 
fie ſich ſelber Diebinnen, Luguerinnen und noch Etwas nennen, gleich⸗ 
zeitig aber die Liebe und Güte der Erzieherin hervorheben mußten. Die 
Ausſagen der noch lebenden vier Madchen find herzzerreißend. Hunger, 
Kälte, Hiebe mußten ſie mehrere Monate lang ertragen, halbe Nächte 
lang ftehend vor dem Bette ihrer Henkerin zubringen; ſehr oft befeſtigte 
dieſe die Fuße der Kinder durch Stricke an die Beuſtelle und was der 
Teufeleien ſonſt noch waren. Zeugen beſtätigen die Ausſagen der Kin⸗ 


der: fie tragen übrigens das Gepräge der Aufrichtigkeit. Unbegreiflich 


aber ift die Stupiditat des Vaters, der ſich auch dann noch hintergehen 

den er den Kindern in Paris machte, 
dieſe ſchon in dem kläglichſten Zuſtande fand und die Bosheit der Dou⸗ 
noch nicht errathen, weshalb fie Kinder 


ließ, als er bei einem Beſuche, 


det erkannte. Bis jetzt läßt ſich noch 
ſo behandelte, deren Vater Me reichlich bezahlte, und die für ſich zu ger 
winnen, ihr offenbares Intereſſe war. Dem ſei, wie ihm wolle, nan 
der Erbitterung des Publikums im Aſſiſenſaale können Sie ſich nicht leicht 
einen Begriff machen; ich glaube, es käme zu einer Emeute im Juſtiz⸗ 
palaft, wenn die Doudet für unſchuldig erklart würde. Fast eben ſo un⸗ 
begreiflich, als die Bosheit dieſes Weibes, iſt die Thaiſache, daß es 
ihr an Protektion nicht fehlt. Man ſpricht von Fluchwerſuchen und ſehr 
anſehnlichen Geldſummen, die dazu zuſammen gebracht worden waren, 
und eine reiche Engländerin beſucht die Angeklagte täglich, und ſagt Je⸗ 
dem, der es hören will, daß fie feſt entſchloſſen ſei, der Mlle. Doudet, 
die gar nicht verurtheilt werden könne, die Erziehung ihrer Kinder an⸗ 
zuvertrauen. 


Großpbritaunien und Irland. 


London, den 28. Februar. Die Schiffe der nach der Oſtſee be⸗ 
ſtimmten Flotte werden zufamine 2188 Geſchütze tragen, von denen 
eine große Anzahl Lalaſter Kanonen ſein wird. 

— Der Sardiaiſche General Alphonſe de la Marmora, der das 
Sardiniſche Kontingent befehligen ſoll, iſt geſtern hier angekommen. 

— Der Roebuck ſche Ausſchuß hat geſtern Nachmitlags einſtimmig 

herrn Noebud 74 15 Präsidenten erwählt. 3; 

— Die Aeußerungen, welche Lord Palmerſton in der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes auf Anlaß einer Anfrage des Sir J. Paking⸗ 
ton über Lord John Ruſſells Miſſion und deren Dauer machte, reduzi⸗ 
ten ſich nach dem Sitzungs⸗Berichte der „Times“ darauf, daß der Pre⸗ 
mier ⸗Miniſter, nachdem er erklärt hatte, Sir George Grey werde, von 
dem permanenten Unterſtaats⸗Sekretär unterſtützt, zeitweilig das Kolo⸗ 
nial⸗Miniſterium leiten, Folgendes ſagte: „Es ift mir unmöglich, den 
Zeitpunkt der Rückkehr meines edlen Freundes genau anzugeben, aber 
ich habe keinen Grund, anzunehmen, daß, welchen Ausgang auch die 
Miſſion nehmen mag, meines edlen Freundes Abweſenheit ſich ſo lange 
verzögern wird, als der ehrenwerthe Baronet (Sir J. Pakington) glaubte.“ 

— Lord Panmure veröffentlicht in der „London Gazette“ folgende, 
an den Herzog von Newcaſtle gerichtete neueſte Depeſche Lord Raglau's: 

„Vor Sebaſtopol, den 13. Februar. Mylord Herzog! Ich 
theilte Ew. Gmaden in meiner Depeſche vom 10, d. Mts. mit, daß ſich 
von Neuem ſchlechtes Wetter eingeſtellt habe, und daß der Boden von 
Naſſe durchweicht ſei. Am Sonntag (den 11.) regnete oder ſchneite es 
vom Morgen bis zur Nacht und der Wind war ſehr heftig, und obgleich 
es geſtern ſchön war, ſo war der Boden doch in einem ſchlimmeren Zus 
ſtande, als ich ihn ſeit einiger Zeit geſehen habe. Der Feind hat keine 
Bewegung gemacht. General-Major Jones vom Königl. Ingenieur- 
Corps iſt vor einigen Tagen angekommen und eifrig beſchäftigt, ſich mit 
der von beiden Heeren eingenommenen Stellung. bekannt zu machen. Ge⸗ 
neral-Lieutenant Sir George Browu k iſt auch zurückgekehrt, und es 
freut mich, hinzufügen zu können, in trefflichem Geſundheitszuſtande. 
Seine Wunde iſt geheilt, und abgeſehen davon, daß er den Unterarm 
noch nicht wieder volljtändig gebrauchen kann, empfindet er daran keine 
Unbequemlichkeit mehr. Er wird ohne Zeitverluſt das Kommando über 
feine Divijion wieder übernehmen. Unterz. Raglan.“ — Die dem Bes 


richte beigegeb ö die 3 Tage 9. bis zum 11. 
Sen a Me lch Ee 
Rußland und Polen. N 


Si Petersburg, den 18. Februar. Als wir uns trennten, 
mein — — ee Sie mich, Ihnen von Petersburg zu ſchrei⸗ 
ben und, wie Sie m ausdrückten, Ihnen wenigſtens zu ſagen, wie 
dort das Wetter ſei. Item, es wird hiermit begonnen! Selbſt alte ver⸗ 
witterte Ruſſen können ſich eines ſo ſtrengen Winters nicht erinnern, und 
feit 10 Tagen ſchwankt die Kälte zwiſchen 20 — 23 Grad. Der Wind 
aus Nordoſt iſt ſchneidend und bei der Paſſage über die Nevabrücke 
find Backen, Naſe und Ohren in der großten Gefahr. Heute it der 
Schluß der „Butterwoche“ vor Eintreten der Faſten. Nachmittags 3 Uhr 
beginnt in dieſer Woche der Schlitten -Gorſo vor dem Winterpalais, den 
Newskl⸗Plaß entlang, umkreist die Kunſtreiter Buden, Rutſchberge ꝛc. 
und ſcheint in feiner dreifachen Reihe kein Ende erreichen zu wollen. 
Hauptvergnügen des Volkes bilden die Carrouſels, die auf einer erha⸗ 
benen Bühne, mit Tannenrelſern geſchmückt, einen eigenthümlichen An⸗ 
blick gewähren. Gutjegliche Muſik begleitet dies Schwindel erregende 

ſergnügen, und ei f 0 National-Ruſſin gekleidet 

. b a n Bajazzo oder eine als „ gekleidete 
Dame 3 b dableſſg zur Benupung der Drehmaſchine auf. Dazu 
20 — 20. ai 1 und alle folche Buden nur von Gottes Himmel ge⸗ 
deckt. Die di Ihe Kunſtreter⸗Geſellſchaft ſcheint die beliebteſte zu ſein, 
und zum Sch finder Berſtehung wird ein Gefecht zwiſchen Ruſſen und 
Türken dargeſtellt. Die Einfachheit eines ſolchen Schlachtengemaldes 
veranlaßt mich Ihnen die Hauptmomente mitzutheilen. Zuvörderſt ein 
Sultan in feinem, Harem umgeben von Damen und Wachen. Gin Die⸗ 
ner erſcheint mit einem Schreiben. Der Sultan wird wüthend nach Durch⸗ 
leſung deſſelben, laßt ſeine Waſſen bringen, ſtoßt die Weinenden Weiber 
von ſich, hält eine e ſeine Truppen, beiläufig 172 Mann, und 
ſchwört, alle Rufen iu, ode. Neues Bild. Aufmarsch einer Abthei⸗ 
lung von Ruſſiſchen g 1 Infanterie, Artillerie, endlich einige 
Koſaken. So wie die * erſcheinen, ein ungeheures Bravo des 
ganzen Publikums. Der 8. 1 erſcheint. Das Lager wird bezogen, 
die Soldaten begeben ſich Aa n Es erſcheint eiligſt ein Adjutant, 
meldet das Annähern der Fe ” Gesang ach ſogleich auf; Abmarſch mit 
der Nationalmuſik und leiche ih ng. Letztes Bild. Große Schlacht, 
die 2 Kanonen werden in den menden acht und feuern mehrere Ka⸗ 
nonenſchlage, nach dem Theater — et, ab. Die Türken unterliegen, 
werden von den Kosaken verfolgt, und aun ſchreit die Galerie aus allen 
„ Koſak, ſtoß zu! Koſak, ſtich 15 herunter! Der Ruſſiſche Gene⸗ 
ral erſticht den Türkiſchen. Bengaliſche 8 alm; es erſcheint eine Wolke 
mit der Jaſchrift: „Gotz erhalte Det Kolſen und der Vorhang fällt. 
Hier haben Sie das Bild dieſer Kunſtproduktionen, die alle ſieben Tage 
mit gleichem ige gegeben werden. == Petersburg macht den Eindruck, 
als wäre man überzeugt, die nächſte Zukunft müſſe eine große Entſchei⸗ 
dung bringen, und dennoch iſt die Sümmaug auf der Börje nicht ge- 
ückt, ja man lacht über das neue Verbot Englands, alle Kommunika- 
tion mit Rußland aufzuheben, denn man weiß hier, daß England weder 
br Ruſſiſchen Waaren entbehren, noch die Wege, dieſelben auszuführen, 
de teiben kann. Diefen Schreczſchuß hätte ſich ae neue Mini- 
burt A erſparen ſollen. Die Kaufleute fangen an, Waarentransporte 
ch Finnland über Torneo nach Haparanda zu machen, um allen Even⸗ 
ten vorzubeugen. — Ein kleiner Vorfall erregt hier allgemeine 


Theilnahme. Der Courier, welcher vor einiger Zeit eine Depeſche aus 


8 


der Krimm brachte, traf zur Nacht im Winterpalais ein, und ihm wurde 
gejagt, der Kaiſer ſchliefe, er möge ſich alſo im Vorzimmer hinſetzen 
und warten. Ermüdet von den ſtarken Strapazen ſchläft der Courier ein, 


und iſt am Morgen weder durch Rütteln noch Schütteln zu erwecken. 
Man theilt dies Sr. Majeſtät mit, er ſieht ſich den Schlafenden an und 


ſagt: „Ihr verſteht nur nicht, einen Courier zu wecken!“ Hierauf tritt 

der Kaiſ er an den Mann heran mit den Worten: „Herr, die Pferde 

ſind fertig!“ Dies iſt die Art der Meldung, womit auf den Stationen 

die Bereitschaft der Pferde angezeigt wird. Sogleich ſtand der Courier 

vollſtändig ermuntert vor ſeinem Kaiſer. (Krzztg.) 
Spanien. 

Madrid, den 22. Februar. In der heutigen Cortes ⸗Sitzung 
wurde die Berathung über die Grundlagen der Verfaſſung wieder auf- 
genommen. Ein Amendement für Duldung der verſchiedenen Kultusfor⸗ 
men für Ausländer in den Provinzial⸗Hauptſtädten wurde geftent, aber 
von dem Juſtiz⸗Miniſter bekämpft und von den Cortes mit 132 gegen 92 
Stimmen verworfen. 0 

— Die „Gaceta“ vom 22. Februar enthält folgende amtliche Be⸗ 
kanntmachung: 

„Nachdem die Königin in Erfahrung gebracht, daß ein Diener des 
Allerhöchſten, feine heilige Miſſion entweihend, ſich erlaubt hat, von der 
Kanzel des heiligen Geiſtes herab die Anordnungen und Pläne der Re⸗ 
gierung und der konſtitulrenden Cortes, die gleichwohl vollkommene Be⸗ 
fugniß haben, in aller Unabhängigkeit zu beſchließen, was ſie für das 
Wohl der Nation nölhig und nützlich glauben, zu tadeln, hofft fie, daß 
dieſes Beiſpiel keine Nachahmung finden wird. Sie hegt das Vertrauen, 
doß die Prieſter, ihren hohen Verrichtungen obliegend, zur Aufrechter 
haltung der Ordnung beitragen werden, indem ſie Gehorſam gegen die 
offentlichen Gewalten und beſtehenden Behörden einfloßen. Sollten ſich 
jedoch die bezeichneten Mißbräuche wiederholen, ſo iſt es der Wille der 
Königin, daß die Civilgouverneure und die mit der Juſtizverwaltung bes 
auftragten Beamten dergleichen Uebergriffe unterdrücken und beſtrafen; 
denn die Regierung iſt feſt entſchloſſen, Ungeſetzlichkeiten, die durch die 
göttlichen, kanoniſchen und bürgerlichen Vorſchriften ſo eniſchieden ver⸗ 
wieſen werden, nicht zu dulden.“ 

Der Juſtizminiſter hat an das Episkopat ein in dieſem Sinne abge⸗ 
faßtes Rundſchreiben gerichtet. 
Dänemark. 

Kopenhagen, den 27. Februar. Das Folkethings-Comité hat 
die zurückgetretenen Miniſter zur Verantwortung vorgeladen. 

*. (Kreuzztg.) 

Flensburg, den 12. Februar. In der vergangenen Woche hat, 
ten wir Beſuch von einem Engliſchen Regierungs-Kommiſſair, der den 
Auftrag hatte, ſich zu erkundigen, ob man von Seiten der Stadt und 
der Eiſenbahn geneigt ſei, baldmöglichſt Maßregeln zu treffen, daß die 
Engliſche Oſtſeeftotte, oder vielmehr deren Daupfſchiffe zum Frühjahr 
den Hafen von Flensburg als Statlon zum Verkehr mit England benutze. 
Die Kommunal⸗Berwaltung hat die Vorfrage bejahend beantwortet und 
ſobald der Winter es erlaubt, wird eine proviſoriſche Pferdebohn nach 
der ſogenannten Dampfſchiffbrücke gelegt werden, in deren Nahe eine 
andere Brücke mit einem Schienenweg angelegt werden ſoll, ſo daß die 
Güter geradesweges nach den Schiffen geführt werden konnen. Man 
erzählt, daß ſelbſt die Kohlenverſorgung, ſo wie die Verſendung aller 
Kriegsbedürfniſſe und die Poſt für die Flotte via Tönning⸗Flensburg ge⸗ 
ſchehen ſoll. N inn . 
Chin a N 


Vor Canton iſt der Engliſche Admiral Stirling mit einem Theil 
ſeines Kriegsgeſchwaders erſchienen, wodurch die Rebellen, welche die 
Stadt age 19 Furcht gerathen find, man möge die Britiſchen Ka⸗ 
nonen gegen ſie richten. Daher haben ſie vorläufig von weiteren Unter⸗ 
nehmungen abgeſtanden. Br 0 each Bas u Den dale ar 
rende Areal genau unterſuchen laſſen, um deſſen Begrenzung angeben zu 
können, und ſoll beabſichtigen, die nächite Umgebung, einen Theil der 
weſtlichen Vorſtädte, für neutrales Gebiet zu erklären. Auch hat er den 
Chineſiſchen Behörden unterſagt, eine Barriere im Fahrwaſſer durch Ver⸗ 
ſenkung von Oſchunken u. dgl., womit ſie bereils den Anfang machten, 
anzulegen. Der Markt in Canton erhält jetzt ſo geringe Zufuhren an 
Lebensmitteln, daß die Peninjular- und Oriental⸗Dampfſchifffahets⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſeit Kurzem faſt täglich Dampfſchiffe von Hongkong nach Canton 
fahren läßt, welche mit Schweinen und andern Lebensmittel beladene 
Boote ſchleppen. — Selbſt unweit Hongkong iſt Rebelljon ausgebro⸗ 
chen. Das 5 Engliſche Meilen von Victoria auf dem Feſtlande gelegene 
Dorf Kaulun ſoll in der Nacht vom 18. auf den 19. Dezember von 
rebelliſchen Banditen überfallen und erobert worden ſein. Dieſes Ereig⸗ 
niß kam nicht unerwartet, denn ſchon vorher hatten die Chineſiſchen Be— 
hoͤrden die Britiſchen erſucht, das Dorf militairiſch zu beſetzen und zu 
vertheidigen, worauf man ſich natürlich nicht einliesß. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Czas ſchreibt unterm 27. Februar: Die Nachricht der Deutjchen 
Blätter von dem Marſche des zweiten Ruſſiſchen Infanterie⸗Corps nach 
Odeſſea entbehrt aller Begründung. Ein Theil dieſes Korps iſt noch 
immer im Lubliner Gubernium, der Reſt in Volhynien und Podolien ſta⸗ 
tionirt; der Befehlshaber deſſelben, General Baniutin, befindet ſich 
gegenwärtig in Warſchau, der Stab ſteht in Lublin. 5 

Der Pariſer Correſpondenz deſſelben Blattes vom 19, Febr. ent⸗ 
nehmen wir folgende Mittheilungen: 

Die Klatſchereien über den Prinzen Napoleon hören noch im⸗ 
mer nicht auf. Der Prinz ſoll gleich nach feiner Rückkehr aus der Krimm 
eine lebhafte Unterredung mit dem Marſchall Vaillant gehabt haben, 
der ihn, wie man ſagt, auf andere Meinung gebracht habe. Vorgeſtern 
war derſelbe im Kaiſerlichen Klub zum Mittag. Sollte der Kaiſer nach 
der Krimm reiſen, ſo würde der. Prinz nicht in Paris zurückbleiben, ſon⸗ 
dern die Kaiferin nach Konſtantinopel begleiten. Sehr viel ſpricht man 
noch immer von Herrn Paterſon, einem Dragoner-Offizier in der 
Krimm. Die Zukunft deſſelben erregt um ſo mehr Intereſſe, da der Kal⸗ 
ſer ſich das Recht vorbehalten hat, eigene Eivilſtands⸗Regiſter für die 
Kaiſerliche Familie anzulegen. Die Engliſchen Blätter verbreiten das 
Gerücht, daß das Kaiſerliche Paar ſich im März nach England begeben 
und in Woolwich der Taufe des Schiffes „Frankreich“ in der Eigen“ 
ſchaft als Taufzeugen beiwohnen werde; allein das Gerücht hat ſehr 
wenig Wahrſcheinlichkeit. 

Dem Kuryer Warszawski entnehmen wir aus ſeiner Nummer vom 
26. Febr. folgende Nachricht: 0 

Geſtern wurde aus Veranlaſſung der Publizirung des allerhöchſten 
Manifeſtes, die Bildung einer allgemeinen Landes miliz betreffend, in den 
Synagogen und Bethäuſern von Warſchau und Praga zur Zeit des Mor⸗ 


Berühmtheiten in der Tanzkunſt, ! 
| Taglioni oder Fanny Elsler, Fräulein Cerito oder Charlotte Griſi, den 


gengebetes vor zahlreich verſammeltem Volke eine öffentliche Andacht ab⸗ 
gehalten, um für das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers und der Kaiſer⸗ 
lichen Familie feierliche Gebete darzubringen. a er 

‚Der auitdeilung deſſelben Blattes zufolge ift der Schauſpieler Jof. 
Majewski, der bei dem Warſchauer Publikum ſehr beliebt war, am 
22. Februar in Warſchau geſtorben. 

Der Czas ſpricht in r. 46. über das Auftreten der Hoftänzerin 
Lucile Grahn in Kragen folgendes Urtheil aus: 

Zweimal haben wir b 1 Selegenheit gehabt (nämlich am Sonn⸗ 
abend und Sonntag,) Fräul, Luelke Grahn bei ung. auftreten zu ſehen. 
Bisher war uns dieſe Tänzerin nur durch ihr außerordentliches Renommee 
bekannt, das ihr in den Zeitungen voranging und wonach ihre Leiſtun⸗ 
gen denen der größten Berühmtheiten in der Tanzkunſt zur Seite geſtellt 
wurden. Nachdem wir uns nun durch eigene Anſchauung von der gan⸗ 
zen klafſiſchen Kraft ihres Talentes überzeugt Hapen, müſſen wir auf⸗ 
richtig geſtehen, daß wir uns in der Verlegenhelt des Paris befinden 
würden, wenn uns die Aufgabe zufiele, einer der bekannten klaſſiſchen 
jei es unſerem Gaſte oder Fräulein 


Preis zu zuerkennnen. Die feinen Nüancirungen, die in den Leiſtungen 
der genannten Tänzerinnen als Unterſchiede hervortreten, ſind wie die 
wechſelnde Farbe der Blätter einer und derſelben Blume, die trotz ihrer 
Verſchiedenheiten alle gleich ſchön find, jo daß man keinem den Vorzug 
vor den übrigen einräumen kann. N 

Beide Male hat ſich uns Fräulein Luelle Grahn in dem von Perrot 
eigens für Fanny Elsler komponirten Ballet „Des Malers Traumbild“ 
präſentirt. Wenn wir in den pas de deux und beſonders in der scene 
Tillusion die Leichtigkeit und die kaum mit den Augen wahrnehmbare 
Schnelligkeit der graciöſen Schmetterlingsgaukeleien der Künstlerin be⸗ 
wundert haben, ſo zeigte ſich uns erſt in dem Rahmen dieſes Bildes, in 
dem fie wie ein lebensvolles Gemälde erſchien, im ganzen Zauber der Poeſie 
der wahre Zenit ihrer Kunſt. Auch die „Madrillena“, bei welcher 
mehr die Natur, als die Kunſt hervortritt, tanzte dieſer Gaſt mit einer 
Anmuth und mit einem Feuer, wie es nur dem ſüͤdlichen Blute eigen 
iſt, jo daß wir uns durch diefen Anblick unwillkürlich von der größten 
Begeiſterung hingeriſſen fühlten. In einem anderen Lichte ſchwebte an 
uns die „Tarantella“ vorüber, die, fo ſehr fie uns auch an das 
Vaterland des feurigen Veſup erinnert, dennoch mehr das Gebiet der 
klaſſiſchen Kunſt berührt und einer Künſtlerin erſten Ranges, für welche 
wir Lucile Grahn unbedingt erklären müſſen, würdig iſt. Der rau⸗ 
ſchendſte Beifall des zahlreich verſammelten Publikums belohnte die aus⸗ 
erkorne Tochter Terpſichorens für ihre ausgezeichneten Leiſtungen, und 
dieſe ſtattele für die wohlverdiente Anerkennung dadurch ihren Dank ab, 
daß ſie die „Tarantella“ mit derſelben hinreißenden Wirkung wiederholte. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 1. März. (Aus der Zweiten Kammer.) Die Vorſte⸗ 
her mehrerer bäuerlichen Gemeinden aus der Provinz Poſen haben an 
die Kammern den Antrag gerichtet, N IId 

es möge im Wege der Geſetzgebung die Verpflichtung zur Unterhal⸗ 

tung der Wege, welche jetzt den bäuerlichen Gemeinden allein zur 

Laſt falle, auch den Ritter guts beſitzern, nach dem Verhältniß 

ihres Areals, auferlegt werden. 

Aus dem Kommiſſionsberichte über dieſe Petition theilen wir Fol⸗ 
gendes mit: N 920 — — 

Petenten führen an: in früherer Zeit habe bei ihnen die Einrich⸗ 
tung beſtanden, daß zu der Unterhaltung der Straßen und Wege die 
bäuerlichen Gemeinden alle Hand» und Spann⸗Dlenſte geleiſtet, woge⸗ 
gen die Rittergutsbeſitzer das Material zu den Brückenbauten gegeben 
und die erforderlichen Handwerker bezahlt hätten. Im Jahre 1846 und 
ſpäter hätten aber die Nittergutsbefiper, auf den Grund I udrech A er 

; i 90 i velchem 
JC 
Letzterem übernommen worden ſel, Die Rittergutsbeſitzer wären nun von 
allen Verpflichtungen in Hinſicht der Straßen frei, und bei der großen 
Anzahl kleiner Städte im Großherzogthum ſei es ein Leichtes, jeden Weg, 
als zur Verbindung zweier Städte erforderlich, und ſomit als Landſtraße 
zu erklären. 

Eine Verfügung der Königlichen Regierung zu Poſen vom 12. Ja⸗ 
nuar 1846 — welche noch jetzt in Kraft erhalten werde — beſtimme 
ausdrücklich, daß die Rittergutsbeſitzer von allen Hand⸗ und Spann⸗ 
Dienſten zu Wegebauten (bis auf weitere Beſtimmungen) für befreit er⸗ 
achtet werden ſollten. Während ſomit die Rittergutsbeſitzer von allen La⸗ 
ſten zur Unterhaltung der Landstraßen und Wege frei wären, müßten die 
bäuerlichen Gemeinden alle Hand- und Spann Dienſte allein leiſten, was 
um ſo drückender ware, als jie nur k, Erſtere dagegen J alles Grundbe⸗ 
figes inne hätten. Petenten halten dieſe ungleiche Vertheilung der Laſten, 
als eine Bevorzugung der Rittergutsbeſitzer, für unvereinbar mit den 
Grundſätzen der Verfaſſung, weshalb ſie ſich mit ihrem oben bezeichneten 
Antrag an die Kammer gewendet haben. . 59 pr 

Die Kommiſſion fand in der Petition zwei verſchledenartige Be⸗ 
ſchwerden. Einmal die, daß Vieinal-Wege ungerechtferligter Weiſe zu 
Landstraßen erklärt würden, und Zweitens, daß die hal erlichen Gemein⸗ 
den mit den Leiſtungen zur Beſſerung der Wege ü En et wären. 0 

Huch lch des Ersten Punkles wurde bene gemacht daß 
durch ihn die bäuerlichen Gemeinden gar nicht ad würden. Wenn 
auch zum Nutzen der Rittergutsbeſißer und dure dien heil des Fiskus 
Vieinal⸗Wege als Landstraßen behandelt end ſo habe das keinen 
Einfluß auf ihre Only ee oder Anzeige an die 
betreffenden Behörden, wäre den Wes, elwaligen Mißbräuchen der Art 
abzuhelfen. 7 * 

1 Belreff des Zwellen e e ‚a der Kommiſſion die 
große Belastung der „bäuerlichen Er en alljeitig anerkannt. Diese 
beruhe zunächſt auf einen 5 olen herkömmlichen Gebrauch, daß 
nämlich die bäuerlichen Gemeinden alle Hand und Spann- Dienſte zur 
Unterhaltung der Wege geleitet, die Nittergutsbefiger dagegen zu glei⸗ 
chem Zwecke das Material zu Brückenbauten und Reparaturen gegeben, 
die Handwerker bezahlt hätten. Dieſer Gebrauch ſei bei der Regultrung 
der gulsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe durch gerichtliche Rezeſſe 
neuerdings anerkannt und feſtgeſtellt worden. 1 

Sollten indeſſen die bäuerlichen Befier mit der Unterhal ung von 
Wegen innerhalb ſolcher Feldfluren belaſtigt worden fein, die in Folge 
der Regulirung unter Auflöſung des Gemeinde⸗Verbandes den Gutsherr⸗ 
ſchaften zugefallen find, jo würde hier, nach der oven des Stevie 
ſtons⸗ Kollegiums für Laudes⸗Kulturſachen vom 27. November 1846 
(die durch Beſchluß des Geheimen Ober⸗Tribunals con 20. November 
1847 beſtatigt iſt) — daß mit dem Uebergang der Feldflur auf die Guts⸗ 
herrſchaft auch von ſelbſt der Uebergang Der darauf ruhenden Laſten auf 


den neuen Befiger verbunden ſei — eine Ueberbürdung vorliegen, gegen 


welche die Beſchwerdeſteller auf dem gewöhnlichen Rechtswege Schutz 
finden würden. * . 

Daß durch ein gerichtliches Erkenntniß die Verpflichtung der Ritter 
gutsbeſitzer in Hinſicht der Brücken in vielen Fällen — indeſſen erweig- 
lich nur bei Poſtſtraßen — auf den Fiskus übergegangen ſei, ändere in 
der Sache Nichts. Wie ſehr aber im Allgemeinen die bäuerlichen Ge⸗ 
meinden im Großherzogthum durch ihre Verpflichtung zu den Wegebauten 
belaſtet würden, und wie nothwendig eine Abhülfe ſei, werde daſelbſt 
auch vielſeitig anerkannt. Der Provinzial⸗Landtag des Großherzogthums 
habe deshalb die Staats⸗Regierung erſucht, eine Wege⸗Ordnung 
baldigſt geſetzlich einzuführen. 

Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß vor dem Erlaſſe derſelben, 
die Einführung einer @emeinde- Ordnung — als ihre nothwendige 
Grundlage — vorangehen müſſe, und hält es nicht für erforderlich, 
einen beſonderen, auf die Beſeitigung der erwähnten Uebelſtände ab- 
zielenden Antrag zu befürworten, ſondern empfiehlt der Kammer, über 
die Petition 

zur Tagesordnung überzugehen. 


Samter, den 2. März. Seit zwei Jahren etwa hatte im hieſigen 
Kreiſe der Polniſche Emigrant und ſpätere General in Belgiſchen Dien⸗ 
ſten, Kruſzewski, mit ſeiner Familie ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen, 
wozu die Regierung ihre Genehmigung ertheilt hatte. Wie ich höre, hat 
der General ſein Gut Lipnica jetzt an den Herrn v. Mierzynski ver⸗ 
kauft und beabsichtigt, nach der Stadt Poſen zu überſiedeln. 


* Liſſa, den 1. März. Auf das Beglückwünſchungsſchreiben, 
welches der hiefige Magiſtrat im Verein mit dem Stadwerordneten-Col⸗ 
legium an den Staats-Minifter a. D. Herrn Ober ⸗Praſidenten Flott⸗ 
well bei Gelegenheit der Feier des 50jährigen Amts Jubiläums des 
Letztern, gerichtet, iſt in dieſen Tagen nachſtehendes Dankſchreiben erfolgt: 

„Je weniger ich habe erwarten können, daß nach jo langer Tren⸗ 
nung und in ſo weiter Ferne die Erinnerung an mich in der dortigen 
Stadt noch fortdauern werde, um ſo lebhafter und herzlicher iſt das 
Dankgefühl, mit welchem mich die meinem Amts⸗Jubelfeſt gewidmeten 
Aeußerungen des Wohlwollens erfüllt haben. 

Ich bitte Sie, dieſen Ausdruck meines Dankes, dem ich die Ver⸗ 
ſicherung meiner aufrichtigſten Hochſchätzung anzuſchließen mir erlaube, 

eundlich annehmen zu wollen. 
Bm re een, den 17. Februar 1855. (gez.) Flottwell.“ 

Der Gefeierte gehört zu den Ehrenbürgern der hieſigen Stadt und 
hatte unſere Einwohnerſchaft dieſe ihre nähere Beziehung zu ihrem frü⸗ 
heren Chef der Provinz gebührend zu würdigen geſucht. So wurde ihm 
unter anderem im Frühjahr 1848 das Mandat als hieſiger Abgeordneter 
zur Frankfurter Reichsverſammlung einmüthig von den Wahl⸗ 
männern angetragen, weil vorauszuſehen war, daß die Intereſſen des 
Vaterlandes und der Provinz durch keine Perſönlichkeit in dem damals 
viel verheißenden Deutſchen Reichsparlamente beſſer vertreien werdenkonn⸗ 
ten, als durch einen Mann, der mit allen Bedürfniſſen und Verhältniſſen 
derſelben aufs gründlichſte durch ſeine frühere Stellung vertraut ſein 
mußte. Die Annahme des Mandats wurde jedoch aus perſönlichen 
Rückſichten vom Ober⸗Präſidenten Flottwell damals abgelehnt. 


S Bromberg, den 1. März. In der geſtern ſehr zahlreich beſuch⸗ 
ten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins, welcher auch der Herr Re- 
gierungs⸗Präſident Freiherr von Schleinitz, beiwohnte, wurden un⸗ 
ter Anderem Seitens des Vorſitzenden, des Herrn Gutsbeſitzers, Stadt- 
raths Peterſon, mehrere intereſſante Correſpondenzen mitgetheilt, welche 
theilweiſe recht lebhafte Beſprechungen hervorriefen. Eine außerordent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit und Theilnahme, erregte namentlich eine Anfrage 
des Landes -Defonomie- Kollegiums, welche dahin lautete, ob es für 
den hieſigen Regierungsbezirk nicht wünſchenswerth ſein 
möchte, daß Behufs Entwäſſerungen und Bewäſſerungen 
von Wieſen ſowie zur Drainirung von Aeckern ꝛc. ein beſon⸗ 
derer Techniker angeſtellt würde, und auf welche Weiſe 
alsdann die Koſten dafür aufzubringen wären. Dergleichen 
Beamte, welche in mehreren Regierungsbezirken des Staates angeſtellt 
find, haben die Aufgabe, Beſitzer von Wieſenflächen ꝛc. auf etwaige aus⸗ 
führbare Ent» und Bewäſſerungen ꝛc. ihrer Ländereien aufmerkſam zu 
machen und ihnen in dieſer Beziehung ihren Rath ſowie auch nöthigen- 
falls einen Koſtenanſchlag unentgeldlich zu ertheilen. Wird nun dieſen 
Beamten auch die Ausführung des Projektes übertragen, ſo werden ſie 
dafür beſonders honorirt. Der Herr Regierungs- Präſident bemerkte 
hierauf zwar, daß ein bei der hieſigen Regierung beſchäftigter Bau⸗ 
kondukteur ſich derartigen Arbeiten, falls ſie gewünſcht würden, gern un⸗ 
terzöge, nichtsdeſtoweniger wurde der allgemeine Wunſch laut, es wäre 
vorzuziehen, daß Seitens des Staates in unſerem Regierungsbezirke ein 
beſonderer Techniker, wie das z. B. im Aachener Regierungsbezirke der 
Fall ſei, angeſtellt werden möchte, der ſich nur ausſchließlich den oben 
genannten Arbeiten widmete. Motivirt wurde dieſer Wunſch beſonders 
noch dadurch, daß der Landmann in unſerer Gegend am Ende zur Ver⸗ 
beſſerung feines Beſitzthums einer noch weit größeren Anregung bedürfe 
als in anderen Regierungsbezirken und namentlich im Aachener. — In 
Bezug auf die Ernteerträge im vorigen Jahre, theilte das Landes⸗ 
Oekonomie ⸗Kollegium eine Ueberſicht mit. Hiernach hat die vorjährige 
Ernte im Durchſchnitt ein außerſt günſtiges Reſultat geliefert; vorzugs⸗ 
weiſe gilt das von den Provinzen Preußen, Pommern und Weſtphalen, 
weniger günſtig iſt die Ernte in der Provinz Poſen ausgefallen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſprach das Landes. Oetonomie-Kollegium den Wunſch 
aus, daß die Erntetabellen von den verſchjedenen Kreisvereinen direkt 
nach Berlin und zwar ſpäteſtens zu Anfange des November jeden Jahres 
eingereicht werden möchten. — Der Chodzieſener Kreis⸗Verein 
hatte bei dem Central⸗Vereine den Antrag geftellt, daß in Abſtimmungs⸗ 
ſachen von allgemeinem Intereſſe, namentlich bei ahlungsbeiträgen nicht 
jedes erſchienene Mitglied, ſondern nur gewiſſe, von den verſchiedenen 
Kreiſen gewählte Deputirte ſtimmen moͤchten, weil es öfter vorkäme, daß 
die näher gelegenen Kreiſe ſehr ſtark, die entfernteren aber nur ſchwa 
vertreten wären, wodurch letzteren manche Nachtheile erwachſen konnten. 
Nach längerer Debatte fiel die Entſcheidung dahin aus, den Central. 
Verein zu erſuchen, die bisherige Einrichtung in Betreff der Abſtimmung 
fortbeftehen zu laſſen. 

Ein Geſuch des hieſigen Verſchoͤnerungs-Vereins (f. Nr. 47. 
d. Ztg.) ſich bei dem landwirthſchaftlichen Kreisvereine durch 3 Deputirte 

ertreten laſſen zu dürfen, wurde von der Verſammlung angenommen. 

Ein Geſuch des Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schrader, betreffend die 
Prämütrung eines Dienſeknechtes, der bereits 8 Jahre hinter einander bei 
einem und demſelben Bauern diene, wurde abgelehnt, nicht nur, weil 
der Verein im Allgemeinen für dergleichen Zwecke keine Fonds beſäße, 
ſondern auch, weil es ſehr ſchwer ſet, die einer Prämiirung würdigen 
Perſonen zu ermitteln. Uebrigens läge ja auch eine beſondere Belohnung 
der Brotherrſchaft, welche den Nutzen gehabt hätte, weit näher. 
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Den Schluß der Sitzung bildete eine ſehr lebhafte und weitläuftige 
Debatte über die Gewinnung des Düngers und deſſen Konſervirung vor 
der Verwendung. Einverſtanden war man mit der Anſicht, daß künſtlicher 
Dünger, allein angewandt, nicht ausreiche und man des gewöhnlichen 
(natürlichen) Düngers bei der Bearbeitung des Ackers nicht entbehren könne. 

Ausgeſtellt waren während der Sißung, welche von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bis gegen 3 Uhr Nachmittags dauert, eine Fruchtſammlung aus 
dem hieſigen Vereinsgarten, eine Maſchine zum Zuſammenraffen zweier 
Kleeſchwaden, welche von einem Inſpektor näher detaillirt wurde, und 
endlich eine Räuchermaſchine zur Vertreibung der Feldmäuſe. Sämmt⸗ 
liche Ausſtellungsgegenſtände wurden nach der Sitzung näher in Augen⸗ 
ſchein genommen. 

Geſtern morgen wurde der Buchhalter des hieſigen Handlungshau⸗ 
ſes Landesmann & Arons, Namens Schröner, in dem Comptoire in 
knieender Stellung am Geldſpinde erhängt vorgefunden. Alle ſofort an⸗ 
gewandten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Wie es heißt, 
ift der quäft. Buchhalter, ein Mann hoch in den Funfzigen, glücklicher 
weiſe aber unverheirathet, ſehr dem Spiele ergeben geweſen, und ſoll 
namentlich während der vorvorigen Nacht einige hundert Thaler ver- 
ſpielt haben. 

* Filehne, den 6. Februar. Der Provinzial ⸗Schulrath Meh⸗ 
ring hat in dieſen Tagen das in unſerer Nähe auf dem Gute Oſtrowo 
vor 3 Jahren gegründete hohere Lehr und Erziehungs -Inftitut des 
Dr. Beheim Schwarzbach einer ſpeziellen und eingehenden Reviſion un⸗ 
terworfen. Er verweilte 4 Tage hier und wohnte von 9 Uhr Morgens 
bis gegen 8 Uhr Abends dem Unterrichte in allen 13 Klaſſen bei, prüfte 
in jedem Lehrobjekte auch ſelbſt und ſuchte ſowohl Lehrer als Schüler 
kennen zu lernen. Manchen Klaſſen widmete der Regierungs⸗Kommiſſa⸗ 
rius 5 volle Stunden; die Korrekturen, wie ſämmtliche Hefte der Schüler 
durchmuſterte er in der Morgen- und Abendzeit und ſchenkte auch allen 
äußeren Einrichtungen volle Aufmerkſamkeit. Wie verlautet, hat Herr 
2c. Mehring ſich anerkennend geäußert und der Anſtalt eine glückliche Zu⸗ 
kunft prophezeit. — Sie zählt gegenwärtig 181 Schüler, welche in 10 
Gymnaſial- und 3 Realklaſſen von 18 Lehrern unterrichtet werden, fo 
daß immer nur wenig Schüler eine Abtheilung bilden, wodurch eine ge- 
naue Beaufſichtigung in ſittlicher und eine glückliche Förderung in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht ermoglicht wird. 
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Muſikaliſches. 

Das am 1. März in der Loge zum Beſten der Armen veranſtalte 
Konzert, unter Direktion des Herrn A. Vogt, befriedigte in jeder Be⸗ 
ziehung. Der Saal war überfüllt, ſo daß ein Theil des Publikums ſo⸗ 
gar auf dem Podium für das Orcheſter Platz nehmen mußte. Die Ein⸗ 
nahme war daher trotz der vielen Konzerte und Carneval-Vergnügungen 
eine ſehr erfreuliche. Was die Ausführung betrifft, ſo kann ſie nur eine 
ſehr gelungene genannt werden. Die Symphonie (D-moll) von Spohr, 
zwar dankbar aber für das Quartett ſehr ſchwierig geſchrieben, wurde 
mit großer Präzifion und richtiger Nüancirung durchgeführt; eben jo die 
Glocke, Muſik von Romberg. Die Chöre waren trefflich geübt und wur⸗ 
den correkt vorgetragen. Die Solis wurden meiſtentheils gut und von 
ſchönen Stimmen geſungen. Die Akuſtik des Saales iſt ungünſtig, denn 
trotzdem über hundert Sänger und Muſiker zuſammen wirkten, war von 
einem fortissimo kaum etwas zu hören. Die große Hitze im Saale kann 
auch ihren Theil daran gehabt haben. -m- 


Das Konzert, 

welches der Muſikdirektor Truhn aus Berlin am Montag den 5. 
d. M. mit dem eminenten Klavier-Virtuoſen Hans v. Bülow unter⸗ 
ſtützt von der Elite unſeres Männerchors, dem Geſanglehrer Herrn 
Schmidt, dem verſtärkten Muſikkorps des 11. Infanterie-Regiments und 
dem jungen vielverſprechenden Violiniſten Max Scherk, im Saale des 
Bazar veranſtaltet, verſpricht das Intereſſanteſte der ganzen Saiſon zu 
werden. Kritiſche Stimmen aus Berlin und Wien haben ſich über den 
Vortrag des Beethovenſchen Es-dur-Konzerts durch v. Bülow in einer 
Weiſe ausgeſprochen, daß wir der Aufführung mit der Gewißheit, dieſes 
berühmte Merk in feiner höchften Vollendung zu hören, entgegen ſehen. 
Die Rhapſodie hongroise von Lißt, welche im letzten Konzert Senfation 
erregte, wird dieſes Mal in dem Schmuck der vollen Orcheſter⸗Begleitung 
einen neuen Reiz erhalten. Der übrige Inhalt des Programms beſteht 
zum Theil aus Kompoſitionen des Konzertgebers, die in der muſikali⸗ 
ſchen Welt ſich einer ſolchen Popularität erfreuen, daß es wohl unnö⸗ 
thig iſt, noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen. Es ſteht ſomit 
zu erwarten, daß dieſes letzte Konzert der Künſtler in Rede ſich der ge⸗ 
ſteigerten Theilnahme unſeres kunſtſinnigen Publikums erfreuen wird. 
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Landwirthſchaftliches. 
Die unterirdiſche Anwendung der Jauche. 

London, im Februar. In einer kürzlich in London Tavern ge⸗ 
haltenen Verſammlung hielt Herr Wilkins, welcher von Herrn Mechi 
vorgeſtellt wurde, einen Vortrag über die von ihm bewirkte unterir- 
diſche Anwendung des flüſſigen Düngers. Herr Mechi hat, wie er mit⸗ 
theilte, mit ein paar anderen Herren die Reſultate dieſes Verſuchs in 
Reading geſehen, und ſchildert ſie als ganz außerordentlich. 

Herr Wilkins nahm ein Stück ſehr armen Boden und theilte es in 
eine Reihe von Doppelbeeten für verſchiedene Sorten Gewächſe: ein Beet 
wurde immer nach der neuen Methote, das danebenliegende nach der 
alten Weiſe kultivirt. Jedesmal übertraf der Ertrag des erſteren bedeu⸗ 
tend den des danebenliegenden. Das Saen fand gleichzeitig aus dem⸗ 
ſelben Quantum Samen ſtatt. Die Koſten für die neue Anlage betragen 
freilich 100 Pfd. St. per Acre (ca. 420 Rthlr. per M. M.), Herr 
Wilkins glaubte aber nachweiſen zu konnen, daß die Vermehrung des 
Ertrages nicht nur die Zinſen des Anlage» Kapitals deckt, ſondern noch 
einen großen Ueberſchuß laßt. Die neue Bebauungsart wird wie folgt 
beſchrieben. Im Jahre 1853 wurde ein Stück wüftes Land mit Hanf 
und Flachs auf dieſe Weiſe bebaut. Die obere Erdſchicht wurde abge- 
nommen und 18 Zoll tief ein Ziegelboden gelegt, welcher mit einer A} 
Zoll hohen gemauerten Umfaſſung umgeben wurde. Das Ganze ward 
vollkommen waſſerdicht gemacht. Auf dieſen Boden find nun halboffene 
je mit der offenen Seite nach unten und mit offenen Verbindungen 

etegt. Dieſe 
bindung, um daraus den flüffigen Dünger zu erhalten, und an dem an ⸗ 
deren Ende mit einem Hahn, mittelſt deſſen die Jauche in das Beet theil- 
weiſe oder ganz abgelaſſen werden kann. Mit Hülfe einer anderen Röhre 
kann man ſehen, wie hoch dieſelbe ſteht. Die Drainröhren werden in 
angemeſſener Entfernung parallel neben einander gelegt. 

Darauf ward die weggenommene Erde wieder in gleicher Höhe mit 
der übrigen Oberfläche aufgeſchüttet und der Flachs und Hanf genau 
über die untenliegenden Drainröhren geſäet. Die Jauche ward wöchent⸗ 
lich ein» oder zweimal zugeführt und dann, nachdem fie eine kurze Zeit 
geſtanden hatte, durch den Hahn wieder abgelaſſen. 


ſtehen an einem Ende mit einer vertikalen Röhre in Ver⸗ 


„Die erſte Hanf⸗Erndte wurde in der Mitte des April geſäet, die 
zweite, von dem neuen Samen, drei Monate fpäter auf demſelben Boden. 
Beide Erndten gaben ein 6 Fuß langes Gewächs. Proben hiervon 
36% von den beiden Flachs -Erndten wurden vor- 

Herr Wilkins glaubt, daß die Anwendung des flüffigen Dün⸗ 
gers auf die Wurzeln der Pflanzen die wahrhaft naturgemäße ſei; daß 
die Enden der Wurzeln der Mund „die Blätter die Lungen der Pflanzen 
ſind, und um die Pflanze zu kräftigen, müſſe man die Nahrung dem 
Munde und nicht den Lungen zuführen. Er thue dies durch dieſe Mer 
thode, da die Flüſſigkeit durch die Capillarität von den Wurzeln aufge⸗ 
nommen werde. — Er zeigte alsdann Proben von Kartoffeln, Mangel⸗ 
wurzel, Mais, Runkelrüben, Italieniſchen Ryegras und Luzerne, welche 
in dem Verſuchsgarten zu Reading auf die vorhin beſchriebene Weiſe ge⸗ 
zogen waren. — Die Pacht, welche er für dieſes Grundſtück (7 Acres 
und ein Häuschen) gezahlt, war tr, pr. Jahr. Die Pflanzen in je⸗ 
dem Doppelbeet wurden zur gleichen Zeit mit demſelben Samen geſcet⸗ 
Dieſe Beete waren jedes 100 Fuß Quadrat, die nach der neuen Methode 
erhielten ungefähr zweimal wöchentlich flüͤſſigen Dünger, auf die daneben 
liegenden wurde kein Dünger gebracht. Das Reſultat des Verſuchs war, 
daß die Kartoffeln auf dem nach dem neuen Syſtem bebauten das dop⸗ 
velte Gewicht der auf dem unpräparirten Lande geerndteten hatten, als 
fie nach 11 Wochen aufgenommen wurden. Die Mangelwurzel lieferte 
69 Tons (1380 Ctr.) pro Aere, die Wurzel wog pro Stück durchſchnitt⸗ 
lich 12 Pfund, während fie auf dem unpräparitten Lande nur A Pfund 
pro Stück wog, und auf einem Stück Land, welches mit Jauche oben 
auf gedüngt war, 6 Pfund ſchwer war. Das Italieniſche Ryegras 
wurde auf dem präparirten Lande 5 Mal gemäht, gegen 1 Mal auf dem 
andern. Der fünfte Schnitt auf dem erſteren war außerordentlich zart 
und ſaftig, während der eine Schnitt auf dem letzteren zaͤhe und trocken 
war. Der Mais erlangte auf erſterem eine gut ausgebildete Aehre, auf 
dem anderen wurde er nicht reif. Der Weizen und die Schwediſchen 
Turnips lieferten keinen guten Ertrag, wie Herr Wilkins vorausſetzt, 
wegen ſchlechten Samens. Die weißen Turnips wurden am 2. Septem⸗ 
ber geſäet, auf erſterem Beet gediehen die Turnips zu ungeheurer Größe, 
auf dem anderen ging der Samen gar nicht auf. Nachdem die Kartoffeln 
auf dem präparirten Beet aufgenommen waren, wurbe Minter-Broccolt 
(Spargelkohl) geſäet, und war ſechs Wochen jpäter für die Tafel fertig, 
hierauf folgte Savoyer Kohl, welcher im letzten Monat geſchnitten wur⸗ 
de, ſo daß man vom Mai bis Dezember drei Erndten hatte. Ein Kopf 
Futterkohl wurde 12 Pfund ſchwer; man ließ den Stumpf im Boden 
und es ſind jetzt 15 junge Kohlpflanzen daran. Im Juni pflanzte er eine 
kleine Kartoffel, von einer Sorte, welche ſelten eine bedeutende Größe 
erreicht; dieſe wurde im September in Gegenwart des Herrn Mechi auf⸗ 
genommen, das Kraut war 5 Fuß hoch und an der Wurzel fanden ſich 
17 Kartoffeln, welche zuſammen 184 Pfund wogen, eine Kartoffel wog 
allein 2 Pfund. 

Eine aſchblättrige Ridney Kartoffel in Sand auf das Dach eines 
Hauſes gepflanzt, brachte in 11 Wochen 94 Kartoffeln. 

Die Reſultate, welche das Füttern der Kühe mit Ryegras liefert, 
waren, daß eine Kuh, welche mit dem Gras von dem nach dem neuen 
Syſtem präparirten Beet gefüttert war, 7 Quart Milch täglich lieferte, 
— 1 — 1 bel 5 mit Beh is von dem andern Beet nur 6 

uart gab. Herr Wilkins zweifelte nicht, daß die 
bebenlend vermehrt würden. r krbähnde ech be Sanden, weiber 
in ſolchem Beet gepflanzt war, fortwährend bluͤhete. are 

Herr Wilkins ſchlug die Koſten für dieſe Konſtruktion mit Ziegel⸗ 
ſteinen auf 100 Pfd. St. pr. Acre an, glaubt aber, daß wenn man einen 
waſſerdichten Boden aus Kohlentheer und Sand mache, dieſelben ſich 
auf 50 Pfd. St. pr. Acre (ca. 210 Rihlr. pr. M. M.) reduziren wür⸗ 
den. Er war ſicher, daß ſelbſt bei den größeren Koſten auf dem ſchlech⸗ 
teſten Boden ein ſehr großer Vortheil erwachſen und daß, wenn England 
dies Syſtem adoptire, fremde Zufuhren von Nahrungsmitteln überflüffig 
ſein würden. 0 

Dieſe neue Kulturmethode ſcheint beſonders bei kleinen Küchengärten 
anwendbar, die Ausführung im Großen aber dürfte bedeutende Schwie- 
rigkeiten bieten. 

Wenn fie bei einer Reihe kleiner Beete augewandt wird, fo müſſen 
die Koſten der Jauchevertheilung ſehr groß werben. Bei einer großen 
Flache aber laßt ſich die gewöhnliche Pkalnirung nicht in gewünſchter 
Vollkommenheit bewirken; es muß 1 ſchwierig fein, das Reſervolr 
vollkommen waſſerdicht herzuſtellen un R ei unebenem Boden würde die 
Jauche nicht im Reservoir bleiben, ſondern nach der niedrigeren Seite 
abfließen. F 

Von einer andern Seite wird behauptet, daß ein Boden von Zie- 
geln nicht zu 100 Pfd. St. W OR herzuſtellen ſei und daß ein Boden 
von Kohlentheer 2c. keine Ha 5 eit habe; es wirdliedoch von Verthei⸗ 
digern der neuen Culturmethode arauf entgegnet, daß die Anwendung 
von Cement die Herſiellung des Bodens ſehr billig machen werde. 


Vermiſchtes. 


Mit Bezug auf den Auſſatz über die Excellenz-Titulatur 0. 

Nr. 50 „P. Z.“) gehen der „Krzztg.“ folgende Artikel zu, die wir ebenfo 
wie den erſten aufnehmen, weil dergleichen Unterſuchungen vielen Leſern 
intereſſant ſind: 
J Die Notiz im Zuſchauer über den Titel „Ercellenz“ wollen wir 
gerrn hinnehmen; ſoll über dieſen Titel dem Publikum aber ein Aufſchluß 
gegeben werden, ſo müſſen wir uns entſchieden gegen die Anſichten des 
Herrn v. Moſer erklaren. Herr v. Mofer ift der kleine Sohn eines gro⸗ 
en Vaters und ſeine Autorität gewinnt nichts, wenn er behauptet, an⸗ 
fangs hätten Kaiſer und Könige den Ercellenz⸗Titel ausſchließlich geführt, 
denn er verwechſelt dabei eine Eigenſchafts⸗ Bezeichnung mit einem Titel. 
Die Anrede: tua (vestra) sapientia iſt gewiß ebenſo, ja noch häufiger 
in Briefen als: tua excellentia, und doch wird es Niemandem einfal⸗ 
len, elwa zu behaupten, Kaiſer und Könige Hätten den „Sapienz⸗Titel“ 
geführt. Die Ausführungen des Herrn Reichshofrathes Freiherrn von 
Moſer find ſehr einfach faſt nur auf das Vorkommen des lateinischen 
Wortes excellentia begründet. Wenn Kaiſer Friedrich an den heiligen 
Eberhardt, Biſchof von Salzburg, von der „excellentia imperialis“ 
ſchreibt, fo iſt das ganz eiwas anderes, als der Ercellenz⸗Titel, und der 
letzte Jagellone in Polen hat natürlich auch lateiniſch an den Kaiſer ge- 
ſchrieben. Eine ähnliche Bewandtniß mag es mit dem Excellenz-⸗Titel 
der Prinzen aus dem Hauſe Oranien haben, vielleicht führten die Prin⸗ 
zen von Oranien als Statthalter oder General-Admirale in den Nieder- 
landen den Excellenz-Titel, als Prinzen von Naſſau⸗Oranien haben fie 
ſtets dieſelben Fürſtlichen Prädikate gehabt, wie die andern Deutſchen 
Reichsfürſten. Was die Italieniſchen Fürften betrifft, fo bekamen dieſel ⸗ 
ben, wenigſtens bis „von der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Regie ⸗ 
rung nur den Titel: Excellenz. Auf die Gourtoifie-Epcellenz hätte ſich von 

(Foriſetzung in der Beilage.) 


ſchmäheten Herrn von Gundling betrifft, ſo war derſelbe 


Profeſſoren 
„es war die ſoge⸗ 
— Der Fürſt⸗Primas im 
Titel: Excellenz-Hoheit. 
äh amtlichen Theil der Zei⸗ 
tungen dürfte es häufig aufgefallen 2. daß den Preußiſchen Geſandten, 
welche entweder Wirkliche Er Räthe oder General-Lieutenants ſind, 
das ihnen gebührende Prädikat Ercellenz gegeben wird, während bei den 
hier acereditirten Geſandten von auswärtigen Höfen, oder den Ankom⸗ 
menden und Abreiſenden dieſer Kathegorie, von denen gewiß Viele das 
Prädikat Ercellend haben mögen, jeder andere Charakter, c Titel oder 
Prädikat bei Allen ohne Ausnahme wegfällt. Dies Verfahren iſt ſeit einer 
Reihe von Jahren üblich und, wie wir hören, nur deshalb eingeführt, 
um Ungleichmaßigkeiten im diplomatiſchen Korps durchaus zu vermeiden, 
die ſonſt hin und wieder vorgekommen ſein mögen und auch nicht gut zu 
vermeiden ſein würden, überdies auch der offizielle Charakter eines Ge— 
ſandten im Auslande jeden andern Titel oder Charakter abſorbirt. In 
der Anrede und in Schreiben an dieſelben iſt ihnen jedoch immer das 
Prädikat Ercellenz gegeben, wenn fie entweder Wirkliche Geheime Räthe 
— oder als General-Lieutenants ꝛc. gleichen Rang mit denſelben 
atten. 


Bei Anmeldungen 


Im fünften Bande von Stein 's Leben (S. 711 ff.) findet die Krzztg. 
einen Brief Niebuhr's an Stein, der merkwürdig auf die gegenwär⸗ 
tigen Zeitverhältniſſe paßt, und den wir deshalb hier mittheilen. Niebuhr 
ſchreibt aus Rom vom 25. April 1822 Folgendes: 


gleichmäßig herrſchen, gehoben wird, verführeriſch für Aug' und Ohr. 


Beilage 


zur Poſener Zeitung. 


men kann, ohne ſeinem Ruin entgegen zu gehen. — — 
Eine Engliſche Flotte würde allerdings die Eroberung von Konftantinopel 
unmöglich machen; ja ſie könnte die werthloſe Ruſſiſche Marine im 
Schwarzen Meere zerftören und Truppen nach der Krim überſetzen, 
— die aber doch vertilgt werden würden. Was aber wäre 
mit der Vertheidigung von Konſtantinopel gewonnen, als höchſtens eine 
reichliche Theilnahme an einer Theilung, zu der üͤberzugehen für die 
Verbündeten der Türken doch eben ſo ſchädlich ſein würde, als überhaupt 
für eine chriſtliche Macht, die Türkei zu vertheidigen und die Vertilgung 
der öſtlichen Chriſten zu befördern. — — — Warum aber waren die 
Kabinette jo blind, wenn fie auch zehnmal Türkiſche Herrſchaft mehr 
lieben als freie Staaten, nicht den Kaiſer Alexander beim Worte zu nehmen, 
als er im vorigen Sommer erklärte, keine Vergrößerungen zu wollen; 
damals den Krieg als chriſtliche Sache zu übernehmen und, ihre Allianz 
unverletzt erhaltend, in der Türkei neue Staaten zu ſtiften, die kei— 
nem Staate mehr entgegen geweſen wären, als dem, der nur durch ihre 
Gewäſſer das Debouche feiner Produkte hat.“ 


Der fein beobachtende Korreſpondent eines Schweizerblattes, der 
erſt jüngſt während eines Beſuches in England Palmerſton öfters ge- 
ſehen, ſpricht von ihm in folgender Weiſe: 

„Der Lord zählt ſeine vollen 70 Jahre, iſt vermählt, kinderlos. 
Die »goutte« (Gicht), die ihn zuweilen ans Zimmer feſſelt, iſt ſein ein⸗ 
ziges körperliches Leiden, ein geiſtiges drückt ihn nicht, weder Eitelkeit 
(rara avis unter den Diplomaten ) noch Kummer. Man kann fi kaum 
eine ruhigere, feſtere, dabei freundlichere Erſcheinung eines greiſen Eng⸗ 
liſchen Ariſtokraten denken. Sonderbar vielleicht für Manche, man hört 
ſeinen Namen oft neben einem ſehr berühmten nennen. Macaulay ob⸗ 
ſchon um 16 Jahre jünger, ſieht altergebeugt aus gegen den Lord, deſſen 
50jährige Staatsdienſte doch nicht weniger Denken und tägliches Abmühen 
einſchließen dürften, als die Studien des großen Hiſtorikers. Mehr Milde 
liegt in Macaulay's Zügen und ſie fügen ſich ſtets der augenblicklichen 
Bewegung des Innern bei noch ſo ſtarker Oberherrſchaft des Geiſtes. 
Palmerſtons Freundlichkeit ſcheint diplomatiſche Maske eher als Ausdruck 
der Seele, denn ſie iſt habituell. Nur in Momenten, wo alle geiſtige Kraft 
aufgeboten, zuſammengefaßt und ins volle Spiel geſetzt werden muß, 
legt fi) ein Ernſt über Stirn und Augen des Lord und fein Haupt neigt 
ſich mit ſchärferem fixirendem Blick nach vorne. Hume, das alte Barla- 
mentsmitglied, nennt dieſe Miene Palmerſtons den „Römiſchen Cenſor“. 
Macaulay iſt ſelbſt im Augenblick, wo er begeiſtert oder entrüſtet, von 
dem Intereſſe für einen Gegenſtand über die Linie, wo Kopf und Herz 


Palmerſton aber wirft Alles nieder, was im Zuhörer vertrauend ſich ihm 


Sonntag den 4. März. 


Charaktere ſtimmen betäubt in den Chorus mit ein. Die Nachwirkung 
bei den Zuhörern ist bei Macaulah eine ungemein wohlthuende, anzie⸗ 
hende; man Möchte dem Manne ſich nähern, ihn genauer kennen lernen, 
ſein Freund werden. Von Palmerſton wird man unwillkürlich feſtgebannt, 
beherrſcht, unterjocht. Wacaulay ift der Geiſt, Palmerſton die That der 
Humanität.“ f 


. — — 
Müden Fremde. 

Sens „ 2 März. 

BUSCH’S HOTEL DE ROMA. Gutsbeſitzer Baron v. Spreuger aus 
Dresden; Gerichts-Aſſeſſor Fritſch aus Preglau; Auktions⸗Kommiſſa⸗ 
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rius Wagner aus Danzig; die Kaufleute Buchholz aus Poln.⸗Krone 
Weldeck aus Havelberg, Appelius aus Phemnitz, Romſtedt aus Ham⸗ 
burg, Schulz aus Magdeburg, Oſterloff aug Warſchau und Häbers 

ee Jaraczewski aus 3 
ZAR. ie Gutsbeſitzer v. Jarae Jaraczewo, v. Koſzutski 
und Graf Buinsfi nt Popowko, Choslowski de Pegel vie 
zychowsti aus Zylice, v. Gajewski aus Wollſtein und Frau Gutsbe⸗ 
ſiger v. Dzierzbieka aus Donatowo. ne 

HOTEL DE BAVIERE. Xheaters Direktor Pfeiffer aus Krafau; In⸗ 
ſpeltor Feige aus Mroczen; Hegemeiſter Bloſe aus Doͤlln; die Kauf⸗ 
leute Friedrich aus Berlin und Laflich aus Bromberg. 

SCHWARZER ADLER. Frau Gutsbeſitzer Kundler aus Popowo; 
Frau Gutspachter Handke aus Wiry und Kommiſſarius Niefzezotta 
aus Siembowo, 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Neumann aus Bromberg; Wirth: 
ſchaftsbeamter Wkazlowski aus Dabrowo; die Gutsbeſitzer v. Potwo⸗ 
vowsfi aus Gola, v. Krzyſanowsli aus Dpieezmiarki und v. Naezynski 
aus Nochowo. 7 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. guis- Gerichts Direktor Gilli 
Ihewefi aus Grätz; Schaufpielerin Fräul. Birch und Kaufmann Stein⸗ 
hauſen aus Berlin. 2 

HOTEL DE PARIS. Frau Zimmermeiiter Perzynska aus Schrimm 
und Gutsbeſiger v. Pouitierski jun. aus Wisniewo. 

HOTEL DE BERLIN, Haupiniaun a. D. Toporowski aus Grätz; 
Nechnungsführer Liedelt aus Inowrackaw; Gutspächter Boreſch aus 
Ober Prüſchen und Kaufmann Krönfein aus Ebersdorff. 

PRIVAT. LOGIS. Stud. philos. Fuchs aus Berlin, l. Markt 95./6., 
und Sursbefiger v. Sofolniefi aus Pigtowice, l. Neueſtraße 5. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Frl. C Bleſſon mit dem Kgl. Lieut, Hrn. v. d. Decken⸗ Himmelreich 
in Berlin, Frl. L. Hammacher mit Hen Kaufm. Kaiſer in Frankfurt a. d. O., 
Frl. J. Wohl mit Hrn. Kaufm. Krimmer in Gleiwitz, Frl. M. Kuntze mit 
Hrn. Kaufm. Jäſchke in Breslau, Frl. A. Krichler mit Hrn. Kaufmann 
Ruhneke in Namelau, Frl M. Bruck mit Hrn. Kaufm. S. Victor, Fil. 
A. Beckmann mit Hrn. Ch. Seſſen und Frl. L. Kölbel mit Hrn. Wilhelm 
Lange in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Bonin in Cuſſerow, Hen. 
Hauptmann v. Lippe in Reinerz, Hen, v. Garnier in Saara, Hrn. Seerig 
in Neu⸗Gudwallen, Hrn. F. Belhge, Hru. W. Weber, Hrn. Quenſell und 
Hrn. Müller in Berlin, eine Tochter dem Hru. Mechie-Anwalt Engelke in 


genähert hat; er erſchüttert dann Alle, und nur ſtarke oder geübte Män- 
ner pariren den Stoß und brechen in Cheers aus, Neulinge oder halbe 


Ohlau, Hru Hauvim v. Sindnitz in Schweidnitz, Hrn. A. Neumann und 
Hrn. Freudenſtein in Berlin. . 


Theater zu Poſen. 

Sonntag: Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 
Minna Birch, vom Großherzogl. Hof-Theater in 
Karlsruhe. Adrienne Lecouvreur. Drama 
in 5 Akten nach dem Franzöſiſchen des Seribe, für 
die Deutiche Bühne bearbeitet von Ch. Birch-Pfeiffer. 


Theater im Hötel de Saxe. 


Heute Sonntag den 4. und morgen Montag den 
5. März wird zum letzten Male aufgeführt: 


Pervonto, oder: Die Wünſche. 
Nach einem Märchen von Wieland in 4 Akten. Zum 
Schluß: Ballet. Anfang 7 Ühr. 

2 Montag den 5. März 1855 
im Saale des Bazar 
Grosses 


17 1 1 
Vocal- u. Instrumental-Concert 
unter Mitwirkung 
der Kapelle des Herrn Kapellmeister Wendel, 
veranstaltet 
von dem Königl. Musik - Direktor 


F. I. TRUHN: 
PROGRAMM. 


1 Ouverture au »Ruy Blase von Mendelssohn. 
W Töncert für Pianoforte und Orche- 
uf Heren Kunoven N vorgetragen 

s von Bülow. 

3) „Schloss Boncourt, von Chamisso mit Or- 
chesterbesſeitung von Truhn, vorgetragen 
von Herrn Schmidt. 

4) Concert für die Violine von C. de Beriot 
G- dur) von Cen von Max Scherck, 

5) Polonaise von Chopin (As- dur) vorgetragen 
von Hans von Bülow, 

6) Ouverture 2u As you like it« von Shaks- 

eure, componirt von Teuhn. 

7) Deklamation. L 

8) . Männer Qyapteite von 
m Hochland, 3 ruhn 
* 7 geschätzten Gesan 2 
vorgetragen Sroise für Pn gsfreunden. 

9) Rhapsodie bon int © und Orche- 
ster von Liszt (Manuscript). vorgetragen von 


Hans von Bülow. 


Bi . er. "1 bis Montag 6 Uhr A 
in der at- Moökaten „Handlung des Hera de 
Bock, am Markt Nr. G. zu haben. An der Abend. 
kasse kostet das Billet 1 Rthlr. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Concert - Anzeige. _ 

Mittwoch den 7. d. Mis. werde ich im Saale des 

War ein Concert veranſtalten, wozu ich mir erlaube 
ergebenſt ee ; bekannt 

Das Nähere werden die Anſchlagezettel bekann 
machen. an a 15 Sgr. 5 75 5 Hof- Nufi- 
kalien - Handlung von Bote K Bock, jo wie in den 
Vuchhandlungen der Herren Heine und Mittler, 
in der Konditorei des Herren Prevoſti im Bazar 
und Abends an der Kaſſe à 20 Sgr. zu haben. 

Poſen, den 2. März 1855. 

J. Nofentbal, Violiniſt. 


Die nächſte Pſalmenvorleſung des Herrn 
Pred. Weiner wird am Mittwoch als den 7. d. M. 
Abends 8 Uhr ſtattfinden. 


So eben erſchien: 


Poſener Wohnungs- Anzeiger | 
auf das Jahr 1855. 


Brochürt 221 Sgr. 
Poſen, den 26. Februar 1855. 
W. Decker & Comp. 
Bekanntmachung. 
5 Der Apotheker G. Winckler von hier beabſichtigt 
in ſeinem Walliſchei Nr. 96. belegenen Grundſtücke 
eine Fabrik zur Anfertigung künſtlicher Mineraldrun- 
nen anzulegen. 
Dies Vorhaben wird mit Bezug auf F. 29. der 


Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 mit dem 


Bemerken zur offentlichen Kenntniß gebracht, daß Ein— 
wendungen dagegen binnen 4 Wochen, vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung an gerechnet, bei 
der unterzeichneten Behörde anzubringen ſind. 
Poſen, den 26. Februar 1855. 
Königliches Polizei-Direktorium. 


Porzellan⸗Auktion. 
Montag den 3. März e. und die 
folgenden Tage, Vor: und Nachmit⸗ 
tags werde ich im Geſellſchafts⸗ Saale 
(Eichborns Hotel) 


eine bedeutende Parthie Por⸗ 
zellauwaaren 


als Teller, Schüſſeln, Terrinen, Taſſen, 
Theekannen, Waſſerkrüge, Becher, Sau— 
eren, vergoldete und weiße Kaffee- und 
Theeſervice zc. c., 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗-Kommiſſarius. 


Nachlaß⸗ Auktion. 


Im Auftrage des Koͤniglichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Dienſtag den 6. März 1855 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokale Magazinſtraße Nr. I. die Nad- 
laſſe des Rittmeilter von Both und des Oeko— 
nomie-Kommiſſarius Guthke, beſtehend aus: 


Mahagoni⸗, birkenen ꝛc. Möbeln, 
als: Schreibtiſch, Sopha, Tiſche, Stühle, Kom- 
Moden, Spiegel, Kleider- und Küchen— 
ſchränke, Betten, Uniformen und Civil— 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Haar-Matratze, 
Sättel u. Reitzeugſtücke, Epaulettes, alte 
und neue Schärpen, Küchen, Haus- und 

„Wirtbſchafts⸗Geräthe, 
Öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


. * * 5 7 2 2 
Konditorei- Verkauf. 
r L. be ES. Walke. . gf 


Chauſſee gelegen, und darauf Reflektirende wollen ſich 
ſpäteſtens bis zum 15. März e. bei dem Gutsherrn 
in Timnou oda melden. 


Die bei der Stadt Terkoy belegene Domi- 
nial-Brauereinebft Hopfen, Gemüſegarten und Schank, 
ſoll von George d. J. ab auf 6 Jahre verpachtet wer- 
den. Kautionsfähige Bewerber können die Bedinguns- 
gen an Ort und Stelle erfahren. Ebendaſelbſt ſteht 


ſechs Metzen Ausſaat braucht — iſt zu haben, 


eine Parthie reichwolligſter Negretti-Böcke zum Verkauf. 


* Napmund, Gutspächter. 

Das Dominium N bei Poſen 
hat eine neue Serum 8, ae in 
Splawie errichtet; daſſelbe beabfichtigt daher die 
bisher in Szezepankowo beſtandene Brennerei 
aufzuheben und ſämmtliche in gutem Zuſtande befind- 
liche, zum ferneren Gebrauch geeignete Apparate nebſt 
vollſtändigen Utensilien zu verkaufen. — Dies den 
Kaufluſtigen zur Nachricht. 


u Durch den Unterzeichneten 
werden Güter zu kaufen und zu 
pachten gesucht. Refl. wollen gütigst 
mögl. specielle Anschläge fr. einsenden. 


ronke. Fr. H. Hartmann, 
Güter - Agent. 


Penſions⸗ Anzeige. 

In meine Penſions-Anſtalt wünſche ich zu Oſtern 
noch einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien 
oder die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufzuneh— 
men. Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſitt— 
licher Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner 
Pflegebefohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Ver⸗ 
langen auch zur Ertheilung von Privat- Unterricht in 

prachen und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 

Die geehrten Eltern, welche Willens ſind, mir ihre 
Kinder anzuvertrauen, 
mit mir zu verabreden. 

Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 

G. Hartmann. 
—: 


= Dr. Löwenthal’s 


2 Institut f. Schwedische Heil-Gymnastik. 
. Kurstunden mit Ausnahme der Sonn- und 
Festtage: für weibliche Kranke Vor- 
mittags von 11 bis 1 Uhr, für männ- 
2 liche Nachmitta s von 44 bis 64 Uhr. 
2 Sprechstunden: glich Morgens von 8—9 


5 


8 


Uhr, so wie Nac mittags von 3 —4 Uhr 
in meiner Behausung, WI elmsstr. Nr. 24., 
woselbst auch die näheren Bedingun- 2 


7.88. am 
Swiaikowska, 
Geſinde⸗Vermietherin. 


— * * 

Sihiriſcher Roggen, | 
der im Frühjahr zuſammen mit Buchweizen gefäet wird, 
nach Abernten des Letzteren als Winterſaat ſtehe 
bleibt, die ohne Nachtheil für die künftige Ernte e 
gute Weide benutzt werden kann, außerdem ſich dure 
größere Aehren, längeres Stroh, ſo wie dadurch 
zeichnet, daß man auf einen Magdeb. Morgen 


der 
Scheffel zu 34 Rihlr., auf dem gräflichen Gute 
j Mremien bei Schroda. 

Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. Ecke der Waſſer⸗ 
ſtraße neu errichtetes 


Pianoforte- Magazin 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. 
eyer Kantorowiez. 
Visitenbillets 


werden in meinem lithographischen Atelier 


in Italienischer, Englischer und Gothi- 


bitte ich, das Nähere baldigft | 


scher Schrift auf dem feinsten Carton an- 


gelertigt. Watentin Hebanowski, 
Wilhelmsstrasse Nr. 17. 
Klee Sdemafbinen, 
Hensmanſche Handdreſchmaſchinen, 
Stahlſchrotmühlen nach Whitmé'e 
und 5 empfiehlt ˖ 


NI. J. hr 
Friſche 


Lein⸗ und Raps⸗Kuchen 
offerirt billigſt 8 x 
die Gas⸗Niederlage u. Oel Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen. und 2 m. 84, 

LP 


Dieicwanten 


aller Art werden zur Beförderung nach meiner in 


Schleſien een Natır - Raſen⸗ 
Bleiche angenommen und geht wöchentlich ein 


Transport dahin ab. 


S. Kantorowiez 


Leinwand⸗Handlung und Decken⸗ Fabri, 
T l 
Die rühmlichſt anerkannte Kunftwäſcherel Beier 
drichsſtraße Nr. 28. ſtellt nach einer in dead 
nicht bekannten Methode binnen 48 Stunden 
taliener, 5 Neis⸗ und 
aar: Hüte, 
ohne Fagon pro Stück à 5 Sgr., mit Facon etwas 
mehr, ſo wie Shawls, Tücher, ber, ſeidene 
und wollene Stoffe, feine Gardinen, Blonden, Spitzen, 
Federn, Handſchuhe ꝛc. wie neu her. 
Bettfedern werden durch eine in England neu 
erfundene Masche * einer Stunde aufs gründe 
lichſte chemiſch gereinigt. 
=. Scheemann aus London. 


Neue Sendung von Dr. Kochs Kräuter- Bonbon's 
: High Naturerystallisirung. 


Bleichung der in Dr. Koch's Bonbons 
kommenden Kräuter-Ingredienzien durch ein eigenthümliches chemisches Verfähren 


in heller 


Nachdem die seit langem angestrebte vollständige 
zur Verwendun 


nünmehr ermöglicht und somit eine stärkere Condensirung der Pflanzensäfte und d 


deren daraus entspringende erhöhte Wirksamkeit erzielt worden, werden diese 
dunklen Farbe, fortan in heller 
Naturerystallisirung erzeugt und sind in verschlossenen, mit dem neben- 
Originalschachteln à 5 und 10 Sgr. nach wie vor 


Kräuter-Bonbons, statt in der bisherigen 


stehenden Stempel versehenen c 
für Posen nur allein echt vorräthig bei 


Ludwig Johann Meyer Neuestrasse. a 
Für Landwirthe. 


Hiermit bringe ich zur allgemeinen Kenntniß, daß mein Lager von 


el d⸗ Sämereien 
zum Frühjahrs bedarf mit beſter friſcher Waare vollſtändig komplettirt ift. 


Gleichzeitig empfehle ich mein Lager von 


Gunno und Chili- Salpeter. 


fo wie von ſämmtlichen Sorten Mais. 


— Poſen, im Februar 1855. 
Theodor Baarth, Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Beſtellungen auf Garten Sämereien von Herrn Heinrich Mette in Quedlinburg nehme 


ich jederzeit entgegen und ſorge für beſte Ausführung. 
* Poſen, im Februar 1855. 


Echte 


heodeor Baarth, Schuhmacherſtraße 


Preis⸗Gourante find bei mir einzuſehen. 


Nr. 20. 


Porzellan⸗Teller von 1 


Rihlr. per Dutzend ab, 


Echte Porzellau⸗Taſſen von 20 Sgr. per Dutzend ab, 


ſo wie alle andern Porzellan- Geſchirre in demſelben Verhältniß billig empfiehlt 


die Porzellan-, 


Pariſer Stickbaumwolle 
N Be und Filet⸗Garn (direkt aus 
Frankreich), ferner Eſtremadura⸗Garn u. weiße Stick⸗ 


Neueſte Herrenhüte 
find eingetroſſen b. Gebr. Korach, Markt 38. 

NB. Seidene und baumwollene Regenſchirme zu 
herabgeſetzten Preiſen. 0 a 
— 


: ˙² . ̃˙ ern 


Waſſerdichte Gummi⸗Regen⸗ 
Röcke | 


empfiehlt die Garderobe- Handlung von 

Jacob Kantorowicz, 
Wilhelmsſtraße 10., Parterre, 

1 erſter Laden der Neuenſtraßen⸗Ecke. 


— —— ˙ 2 —— 


in Atlas, Sammet, Leinwand und Pappe in größter 
Auswahl bei Julius Bord. 


15 Arten Strohhüte werden zum Waſchen und 
Moderniſiren angenommen und nach Berlin befördert 
von Marie Elkan, Schloßſtr. Nr. 2. 
Auch werden daſelbſt in Putz geübte Damen ſofort 
und dauernd beſchäftigt. 
Sonntag den 4. März 


mit dem 


Abendzuge 


bringe ich 


Uetzbrucher 2 Milchkühe, 


friſchmeltende, nebſt Kälbern nach Poſen; 


ich logire 
im „Gaſihof zum Eichborn“, Kämmereiplat. 
Schwandt,, Viehhandler. 


Ein gut konſervirtes Dreivſertel Billard von Fahl⸗ 
buſch in Breslau ſteht zum Verkauf auf dem Kern⸗ 
werk. Preis 40 Rthlr. Nähere Auskunft ertheilt des 
Mittags von 1 bis 24 Uhr Herr Tratteur Neumann, 
im Fort Winiary wohnhaft. 2 

Auf dem Dominſo Lubin bei Kriewen ſiehen 
mehrere Schock veredelter und verſchiedener Obſtbäume, 
jo wie hochſtämmige Pappeln, Linden, Eſchen, Aka. 
dien 2c. 2c. zum Verkauf. * 

Ein der Deutſchen und Polniſchen Sprache mäch⸗ 
tiger Sekrelair, der über feine Qualifikation und mo- 
raliſche Führung gute Attefte vorlegen kann, wird von 

echts⸗Anwalte in der Provinz ſofort geſucht. 


einem 
Näheres in der Expedition der Poſener Zeitung. 

Eine anſtändige Perſon, die ſchon auf dem Lande 
als Wirthſchafterin fungirt hat, fucht in 5 Eigen⸗ 
ſchaft auf dem Lande oder in der Stadt fojort oder 
vom 1. April ab ein anderweites Engagement. 

Zu erfragen St. Martin 72, bei Heern Tiſchlermei⸗ 
der Lange. 

Geſucht wird zum 2. April d. J. auf dem Domi⸗ 
nium I DG WK O bei Gneſen ein unverheira⸗ 
theter Gärtner II. Klaſſe. Anfragen frei. 


Steingut, Glas- und Galauteriewaaren-Handlung 
Nathan (hig werft 90. 


Im Odcum 
find vom 1. April ab folgende Wohnungen zu vermie- 
then: 1) 3 Stuben und Küche; 2) 2 Stuben und 
Küche nebſt Zubehör; 3) 2 ſchön möblirte Stuben, 
ſämmtlich mit Garten-Promenade. 


Berlinerſtraße Nr. 15. c. find vom 1. k. Mis. ab 
möblirte Stuben zu vermiethen. 

Graben Nr. 26. it eine Parterre-Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Küche und Gelaß vom 1. Aprile. 
— er 

Friedrichsftraße 19. ift ein Laden mit Schaufenfter 
zu vermiethen. 

Ein Keller am Markt Nr. 71., welcher ſeit 30 Jah⸗ 
ren als Wein-Niederlage benutzt, und der ſich ſeiner 
guten Lage halber als Gejchäftsftelle eignet, iſt zu 
vermiethen. Näheres hierüber ertheilt der Eigenthümer 
daſelbſt zwei Treppen hoch. 5 

Im Haufe des Herrn Biſchoff, Mühlſtraße 21., 
find zwei Wohnungen, jede aus 5 Zimmern, Küche, 
Speiſekammer und Geſindeſtube beſtehend, zu Oſtern zu 
vermielhen. Bei der Parterrewohnung iſt Stallung. 

Hohe Gaſſe Nr. 5. (St. Martin) ſind Wohnungen 
zu vermiethen beim Gärtner Rothert. BEER 

Breiteſtraße Nr. 22. ift eine Remiſe zu vermiethen. 

Eine große Schankſtube nebſt Wohnung 
iſt Breslauerſtraße Nr. 13. vom 1. April d. J. ab zu 
vermiethen. e 

Zu vermiethen find zum 1. April c. Friedrichsſtr. 
Nr. 30. zwei kleine Wohnungen; auch eine elegante 
Garçon-Wohnung, aus zwei großen möblirten Stu- 
ben beſtehend. 


dae de Bavitre. U 


Heute Sonnabend den 3., Sonntag den 4. und 
Montag den 5. März Concert der Familie Iſer. 
Montag d. 5. großes Abendbrod, per Couvert 10 Sgr., 
wozu ergebenſt einladet - Auguſt Oehmig. 


wu Bahnhof. Bi 


Sonntag den 4. März e. 

Großes Concert a In Gung'l, 
unter der Direktion des Herrn Scholz. 
Entrée a Perſon 23 Sgr. Anfang 4 Uhr Nachmittag. 

Gross. 


 ODEUM. 


Sonntag den 4. März c. 


Großes Concert 


vom Muſik-Corps des Königl. II. Inf.-Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 24 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


r CA BELLEVUE. 


Sonntag und Montag Abendunterhaltung mit neuen 
bwechſelungen don der Wiener Volksſänger - Familie 
erſtmann. 


Zum 6. 805 des Unterzeichneten findet am Dienſtag, 
als den 6. d. M. ein großer Abſchiedsball im 
Koloſſeum ſtatt. Gntree 10 Sgr. 

Tagesbillets ſind bei Herrn Peiſer, wie auch beim 
Unterzeichneten, gr. Gerberſtraße Nr. 50., à 74 Sgr., 
zu haben. S. Gnöckner. 

Berichtigung. 

In der Anzeige der geſtrigen Zeitung, betreffend die 
beim Unterftügungs Comité eingegangenen Beiträge, iſt 
Urthümlich Here Negierungs-Ratb Gaede mit einem 
Beitrag von 2) Sgr., ſtatt 1 Mihlr. 24 Sgr. aufge 
führt. Die Sammlung geſchieht übrigens von Comileé⸗ 
mitgliedern, nicht von der Zeitungs: Expedition. 


6 


Börſen⸗Getreideberichte. 

& ee den 1. März. Die Getreidepreiſe 
find während des verfloſſenen All 
etwas beruntergegangen. Es wurden nämlich durch⸗ 
ſchnittlich bezahlt: p. Wiſpel (25 Scheffel) Weizen 90 — 
80 Rt., b. Winl. Roggen 50.51 Rt, Ausſchußweizen, 
ſo wie auf Roggen zum Gebrauche in Brennereien, bo 
Stärfefabrifanion d. ſtellten ſich im Preiſe jedoch hi: 
deutend niedriger, p. Wſpl. große Gerſte 40—42 810 
p. Wſpl. kl. Gerſte 36-40 Ni., p. Wſpl. Erbſen 4 
— 50 t.; nach Erbſen iſt die Nachfrage indeß geringer, 
was dem beſſeren diesjährigen Kartoſſelertrage zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, p. Wſpl. (26 Scheffel) Hafer 30—33 Rt: 
Die Zufuhr war namentlich in den letzten 14 Tagen 
nur mittelmäßig und zwar in Folge der Kälte wie des 
bedeutenden Schneefalles, wodurch mauche Wege für 


einige Zeit förmlich unpaſſirbar geworden find. Die 


Klagen, insbeſondere von Produzenten über 
einen Mangel an Waggons zur Getreidebeförde⸗ 
rung ver Bahn dauern noch immer fort, obwohl in 
dieſer Beziehung auch ſchon bei der Ober⸗Güterverwal⸗ 
tung Beſchwerde geführt ſein ſell. Das fortzuſchaf⸗ 
fende Getreide lagert auf dem Bahnhofe oft längere 
Zeit im Freien. Die gegenwärtigen politiſchen Verhäll⸗ 
niſſe wirken auf den Getreidehandel wie wohl überall 
fo auch hier unvortheilhaft. In Danzig ſoll nur ein 
einziges Haus noch Getreidevorräthe kaufen. 

Die Kartoffeln ſind im Preiſe bedeutend geſtiegen, 
was wohl in Felge des harten Winters nicht ausblei⸗ 
ben konnte. Es foſtet nämlich der Scheffel Kartoffeln 


22 Sgr. (im vorigen Monat 15 Sgr.) Hen Foftet der 


Ctr. zu 110 Pfd., 19-18 Sgr., Stroh, das Scheck zu 
1200 Pfd., 6 Ni., Spiritus, im Einkauf die Tonne zu 


120 Quart, 80 Procent Tralles 31—32 Mt, im Ber: 


kauf 33-34 Mt., das einzelne Quart 10 Sgr. 

Seit heute iſt hier wieder Kälte eingetreten, heute 
Morgen hatten wir z. B. 12 Grad N 

Stettin, den 2. März. Scit geſtern iſt ſtarkes 
Thauwetter mit Regen eingetreten. 

Das Gelreidegeſchaͤft blieb auch in dieſer Woche ohne 
Leben. Der lange anhaltende ſtrenge Froſt hemmte for 


wohl auf dem nördlichen Continent wie in Eugland 


und auch in Nordamerika die Waſſerkommunikation. 
Die großen Gonfumtionsplige waren deshalb ſchwach 
befahren und die Käufer begnügten ſich faſt allenıhal: 
ben damit den nothwendigſten Bedarf zu decken, indem 
fie eine Ergänzung ihrer ſehr zuſammengerückten Vor⸗ 
ralhe bis zum Eintreffen größerer Zufuhren bei Wie⸗ 
dereröffnung der Schifffahrt aufſchieben. Die Beſtände 
ſind von Weizen und Erbſen hier gewachſen, ven an⸗ 
deren Getreideſorten blieben fe ziemlich uuverändert 
Man ſchätzt fie wie folgt: 3700 Wirt. Weizen, 2400 
Wſpl. Roggen, 1100 Wſpl. Gerſte, 600 Wſpl. Hafer, 
1200 Wſpl. Erbſen. Man iſt jetzt von einigen Seiten 
bemüht auf unferer Börſe, vieferungsgeſchäfte mit Stell⸗ 
geld, Bor- und Rückprämie, dreimal Noch und wie 
ſonſt die Varalionen Berliner Erfindung heißen mogen, 
einzuführen. Es findet dies jedoch wenig Auflang und 
bemerken wir, daß derlei Geſchäfte in den offiziellen 


Coursnotirungen natürlich keinen Platz finden können. 


Nach der Vörſe. Weizen loco 88—90 Pfd. gelber 
85 Nt. bez., 90 Pfd. effekt, gelber 88 Ni. bez., p. Früh⸗ 
er aut Belinea de. 

Roggen nuperänderl, loco 87—88 Pd p. 86 Pfd. 
63 Mt. bez., 86 Pfd. eff. 624, 62 Mt. bez. 82 Pfd. p. 
Frühjahr 58 Rt. Br. 573 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 58 
Rt. bez. u. Gd., p. Juni⸗Juli 58 Rt. Gd. 


Monats im Allgemeinen 


a 


Gerſte p. Brübiahe 74—75 Pfd. große 42 Rt. bez. 

Rüböl ſtille und unverändert, loco 15 Rt. Br., p. 
Wet 141 Bl. Br., p. Werft e 147 Kl. Or. b. 
Sept.⸗Okt. 133 Rt. Br., 134 Rt. Gd. 

Spiritus gut behauptet, am Landmarkt 123 f bez., 
loco 12,9, 9 ohne Faß bez., p. März 124 8 83,127 
Od, p. Frühlahr 12 8 Br. 12 5 Gd, 1275 8 ohne 
gas ber, p.MaizJuni 111 9 bez., p. Jun Juli 114 9 

„ 117 6 Gd. (Oſtſ.⸗Zig.) 

Berlin, den 1. März. Die Marktpreiſe des Kartoffel 
8 ver 10,800 Prozent nach Tralles, faut Jas 
Haus, ge — waren auf huge Platze am 


er mar, 293 u. 1. 
26. . 9 Ni. 

N 3 v 
25 E 3 au 4 ohne Faß. 
1. März 8 u. 297 Rt. 


1 Rt. 

Die Aelteſten 2 Wa a unſchaft Berlins. 

Berlin, den 2. März. Wind: Südweſt. Witterung; 
Thauwetter, die Nacht hindurch Kaen de klar, 
Weizen: ohne Aenderung. Roggen; loco höher gehalten 
und ſelbſt in den leichteren Gattungen beachtet; für 30 
Wſpl. ohne Gewichtsangabe und für eine kleine Partie 
83 Pfd. vom Boden 62 Rt., für 85-86 Pfd. 623 Mt. 
— Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. — Termine zu anzie⸗ 
henden Preiſen gehandelt. Rüböl: Aau und weichend. 
Spiritus: ſehr feſt und auf kurze Lieferung beſſer be⸗ 
zahlt. — Gekündigt von Neuem 40,000 Der, und eben⸗ 
falls prompt empfangen. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 80-89 
Mt., hochb. und weiß 87—94 Nit. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 614-64 Ni., 
p. März 61-615 Ni. bez., 61) Rt. Br., 61 Rt. Gd., 
b. März: April 601 Rt bez., 605 Rt. Br., 60 Rt. 
Geld, p. Frühjahr 591—3 Mt. bez. und Gd., 60 At. 
Br., p Mai, Juni 591—60 Rt. bez. u. Br., 594 Rt. Gd. 
4 Werde, große loco 44— 49 Rt., für 74— 75 Pr. 

omm. 49 Mt. 76 0 

> ach 4 76 Pfd. desgl. 494 Rt. bezahlt, 

Hafer loce nach Qualität 29— 
50 Pfd. 32 Rl. Br., 18 Pb. Bea’ 

Erbſen 57-64 Rt. 

Napps 112-110 Rt W. ⸗Rübſen 108— 106 Rt. 

Rüböl loco 154 Rt. Br., 151— 15 Rt. bez. und 
Gd., p. März 141 Rt. bez. u. Br., 143 Rt. Gd., 
p. Maͤrz⸗April 14% Rt. Br., 144 Rt. bez. u. Gd., 
b. April⸗Mai 144 — 14, Rt. verk., 143 Rt. Br., 144 
Mt. de, p. Sepſbr.⸗Oltbr. 134 Rt. bezahlt. 

Leinsl loce 141 Rt. bez., 143 Rt. Br., 143 Rt. Go., 
p- April⸗Mai 143 Rt. Br., 14 Rt. Geld. 

Hanföl loco 14 Mt. Br., 133 Rt. Geld, p. April⸗ 
Mai 134 Rt. Br., 13 Ni. Gd. f 

Spiritus loco, ohne Faß 30 Rt., mit Faß 30-304 
Rt. bez., p. März und März: April 30—30 Rt. bez. 
und Br.. 30 Ni. Sp, p. April⸗Mai 304— Rt. bez., 
31 Pt. Br., 304 Nt. Gd., p. Mai⸗Juni 31—31 Mt. 
bez. u. Br., 31 Rt. Geld, p. Juni⸗Juli 32 Rt. Br., 
314 Mt bez. u. Gd. (Landw. Handelsbl.) 


p Frühjahr 
304 Ni. Gd. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Schrimm am 2. ebruar tt. 8 uyr ße. 
5 N m. ‚05 — 


tz 
Posen am 18 März Bm. 10 Uhr 8 Fuß 6 Zol, 
z x s z 8 = 6 * 


⸗ 1 5 


 COURS-BERICHT. 


; Berlin. den 2. März 1855. 
Preussische Fonds. 


Zt. Bret. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleide - 44 — | 99% 
Staats-Anleihe von 1850 4, —| 8 
dito von 1852 4 — 8 
dito vom 1889 4 — 92 
dito von 1854 7 44 — 983 
Staats-Sehuld-Scheine. »..... 3: — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine...I| — | —| — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschreib. 34 182 — 
Berliner Stadt-Obligationen. . , .. 41 971 — 
dito Pg . een 33 — 83 
Kur. u. Neumärk. Pfandbriefe .. 31 — 971 
Ostprenssische dito 31 921 — 
Pommersche dito 3} Rz 973 
Posensche dito 4 em: 1004 
dito (neue) dito 33 — 9 
Schlesische dito 217 — 221 
Westpreussische dito „ e 
Posensche Rentenbriefkfe . 4 a — 
Sehlesisehe F 4 2 — 
Preussische Bankanth.-Scheine . | & — 111} 
Louisd’or. .....»° EEE — — 1073 
Ausländische Fonds. 
Zf. Brief. Geld 
Oesterreichische Metalligues . 45 469 
dito Englische Anleihe | 5 Fe 
Russiseh-Englische Anleihe... . . 5 e ee 
dito dito dito nei - 
dito 1—5 Stiegůl. 4 > — 
dito Polnische Schatz-Obl, . . 4 693 — 
Polnische neue Pfandbriefe... .. 4 , 90 
M5, „LSODERT. D., Pu ene 
dito A. 300 Il. 5 86 — 
dito B. 200 Fl. — 18 — 
Kurhessische 40 Rthl o — — 214 
Badensche 35 Fl.. 1 ln 
Lübecker Staats-Anleihe . - a RE * 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Mastrichter !.... 4 
Bergisch-Märkis ee 1 6920 — 
Berlia-Anhal tische. 14 — 1311 
„ft dito 17. N — | Ai 

erlin-Hamburger. r — | 104 

dito dae ele A e 1021 

Berlin-Potsdam- 2 ser. 4 — 921 
an 22 rer 4 — 911 
dito rior rann Hu | — 

1 Ban. IE 16 4 
Berlin" to ‚Prior kai 3% 7 u 00 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger ‘ * Pi 1 ! 
Cöln- Mindener u 7, , IR 31 — 124° 

dito dito Prior. n 44 100 
Ale 48, Et "mer N 1001 
Krakau-Oberschlesigene . en. 4 — i 
Düsseldorf-Elberfelder.. 1 78. 
Kiel- Altonaer. 4... 4 FE 
Magdeburg-Halherstädter 8 \ > a 2 4 7 2 
dito Itenberger . „2... 4 364 = 
iederschleu..., 410 Prior, 4 — | 923 
Nie schlesisch-Märkische BETT Ma — 
110 dito Prior... 4 9140 — 

dito Prior, I. u. II. Ser. 4 91 — 

45 Prior. Ha Ser. t 183 

ito Prior. IV. Ser.. — 

Nordbahn Er Win ))) 4 — 1431 
Ito Wen 5 Er — 
Oberschlesische Litt 4. 3 19170 — 
dito Eu. B. „ 111591 
Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) BE 
Rheinische... . 2... 2.» 89 9 4 8 1 — 

dito (St.] Prior. =° 4: 92 4 
Ruhrort-Crefelder ... + 9 * 314 — 80 
Stargard- Posener 4 —— 
22 r 1 — 98 

nlite Prien 8 
Wilhelms- Bahn . 1 — —— 


Die an der Börse verbreitete unverbür i i kli Beke 

. £ ve Ä Pbürgte Nachricht v er bedenklichen Erk i 
Nikolaus Yeranlasste am Beginn der eigentlichen Börse mehrere Verkäufe unter die ee Kaipers 
des Geschäfts war die Stimmung aber ziemlieh fest und die Course wenig niedriger als gestern, Am Schlusse 


wurde es wieder matter. — Neueste Anleihe 1014, 3 


und 3 bezahlt. 


in 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Ham Freitag den 2. März, Nachmi r 
30 mung in 70 ge der niedrigeren Be Nel. 
rungen sehr angetragen Oesterreichische Staats-Eisen- 
ahn 987 bez. 

„Schluss-Course, Berlio-Hamburg 1051, Cöla-Minden 
1253. Magdeb.-Wittenb. —. Kieler —. Mecklen- 
burger —. 39 Spanier 23}. 1 Spanier 163. Sardinier 79 


Br. 5 Russen 92! Br. Mexikaner 11 Br. Disconto 11 
London 125 13 5 11 sh. not., 13 Ne 24 sh. 2 
8 not., 

Amsterdam 36, 00. 2 9061 13 Mk. 44 sh. bez. 

etreidemarkt stille. Ro h 
Oel, Kaflee und Zink, unverändert und. 8. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


